Erfcheint jeden Mittwoch.) 








Herausgegeben von der MENNONITE 


18. März 1891. 











PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. 








Preis: 75 Genre ver Fahr. 





2. Jahrgang. 





Aus mennonitifchen Kreijen. 





Dereinigte Staaten. 


Peabody, 19. Feb. ch las im 
Auguft v. 3. in der „Rundſchau“, daß 
viele unferer deutjchen Mennoniten in 
verfchiedenen Staaten ſich umfehen nad) 
anderen Heimathen, wo Getreide, Obſt 
und Gemüfe gedeihen. In derjelben 
Nummer der „Rundihau” giebt Julius 
Siemens, Gretna, Manitoba, Austunft 
über die in der Umgegend von Shoal 
Lake und Birtle, längs der M. N. & 
W.-Bahn gelegenen Ländereien, und 
weil ich die Gelegenheit hatte im Spät- 
jahr jene Gegend weſtlich bis nad Cal— 
gary und nördlich bis nad) Prince Al— 
bert zu bejehen, jo möchten vielleicht den 
Auswanderungsluftigen einige Worte 
über diefe Gegend von Intereſſe fein. 

Ich ſtimme mit Siemens überein, 
daß diefes Land für Getreide, Objt und 
Gemüfe, fowie auch für Viehzucht ſehr 
geeignet ift, und ich glaube, daß eine 
Anfiedlung dort mit gutem Erfolge 
tönnte gegründet werden. ch war 30 
Meilen nordweitlih von Prince Albert, 
woſelbſt Hr. Otto Klotz, Preiton, On- 
tario, gerade am Landvermeſſen bejchäf= 
tigt war, und je weiter ich ging, deſto 
ſchöner wurde die Gegend. Man jagte 
mir, das Land ſei ebenjo gut bis nad) 
Edmonton am Nord = Sasfatchewan- 
fluß. 

Es meinen Viele es müſſe dort ſehr 
kalt ſein und Sommerfröſte geben, weil 
es ſo weit nördlich liegt, allein laut der 
Verſicherung der älteſten dortigen An— 
ſiedler, und wie ich ſelbſt geſehen, iſt 
dies nicht der Fall. Die Ernte war dort 
ebenſo weit voran und die Qualität des 
Getreides ebenſo gut als wie in Süd— 
Manitoba, auch ſah ich nicht mehr 
Froſt da als in letztgenannter Gegend. 
Während des Sommers haben ſie dort 
auch mehr Sonnenſchein als irgendwo 
ſonſt weiter ſüdlich, doch aber auch ver— 
hältnißmäßig weniger im Winter. Das 
Land liegt höher über dem Meeresſpie— 
gel als in Manitoba. Weizen, Hafer, 
Gerſte und Roggen gedeihen gut, Kar— 
toffeln giebt es 300—600 Bu. per Acre, 
und allerlei Gemüfe wird im Garten 
gezogen. Dazu bietet der üppige Gras 
wuchs und das gute Waller und allerlei 
Baumaterial dem Viehzüchter befondere 
Vortheile. Wenn ich meine Farm in 
Kanſas verfaufen fünnte, jo würde ich 
mic in jener Gegend leicht zufrieden- 
ftellen können. 

Sid-Manitoba ijt ein ſchönes Land. 
Ach reifte weitwärts bis Boiferain; auch 
fah ich einen großen Theil der weltlichen 
Neferve und ſah überall ſchöne Lände— 
reien, ein Zeichen der Fruchtbarkeit des 
Bodens und des Fleißes der Einwohner. 
Die hiefigen Mennoniten fingen hier 
arm an und find jest meiftens ſchulden— 
frei und befiten ſchöne Farmen. Ich 
fann nicht umhin ſchließlich noch den 
Gebr. Siemens und Familien meinen 
herzlichſten Dank abzuftatten, für die 
freundliche Aufnahme. 

Joſia Schanp. 


Lehigh, 7. März. Heute ift es ganz 
winterig, es fchneit und ftürmt, daß es 
noch nicht nach Frühjahrmwerden aussieht, 
wonach man hier ſchon langt, denn es 
mangelt an Futter. Das Stroh wird 
diefes Jahr mehr geſucht als Tebtes 


geſucht und daher find fie nach Texas 
Co. gefahren, wo fie fchon früher wa 
ren und Land annahmen. Es nahmen 
auch David Bärgen und H. Bergtbold 
dort Land auf. Wenn eine Auswan- 
derung zu Stande fommt, dann wollen 
fie in den Wald ziehen, und mit Holz 
und Steinen jchaffen. Es joll ziemlich 
hügeliges Land und ziemlich ſteinig 
fein und dennoch koſtet es 83.50 per 
Acre. 

Jacob Eſauen waren zu ſeinem Bru— 
der Peter Eſau nah MePherſon Go. 
gefahren, die ihre jüngſte Tochter beer— 
digten, und bei ſeinem Schwager N. 
Peters wurde ein kleines Kind begraben. 
J. Eſau's Mutter war noch an der 
Waſſerſucht krank zu Bette. 

Jacob Janzens möchten gerne etwas 
von ihren Freunden in Rußland hören; 
fie haben vor langer Zeit einen Brief 
an feinen Bruder Franz Nanzen, Mem— 
tif, geichrieben, aber noc) feine Antwort 
erhalten. 

Die Frau des Heinrih Schröder lag 
franf, iſt aber faſt wieder hergeitellt. 

Gor. 


Oregon. 
Dallas, Polk Co., 2. März. Auf 


lihen Fragen diene zur Antwort, daß 
hier mehr Land zu verkaufen als zu 
vermiethen iſt. Ich glaube, Schafe 
bringen den größten Gewinn. Die 
Meide ilt hier verjchieden, jo wie das 
Land verfchieden ilt. 

Auf eine brieflihe Frage von einem 
alten Freunde, 9. PB. Penner, diene 
zur Antwort, dab die Farmen hier mei- 
ftens groß find; wer eine Heine Farm 
haben will, muß lich ein Obſthaus und 
Garten anlegen; in drei Jahren fann 
ein Solcher fein eigenes Objt ziehen; 
während diefer Jahre findet er genü— 
gend Obſt, und das ginge mit geringen 
oder vielleicht feinen Geldkoſten. In 
den Obftgärten wird hier Heu gemäht 
oder Vieh gemweidet. Eine Meile von 
uns find zwei 60 Acre-Farmen zu ver— 
faufen, mit Getreide, 
fünf Meilen von unferen Mennoniten 


haben, das find 3 Wald. Hier iſt alles 


ungen gezäunt. Das Holz kojtet unge— 
hobelt 88 per 1000 Fuß. 

Noch ein Freund, H. Ediger in Ne— 
brasfa, jtellt mir 44 Fragen, wovon 
ſchon viele in der „Rundſchau“ beant- 
mwortet find; die noch nicht find, werde 
ih hier beantworten. Mein höchites 
Gras im Obftgarten war 5 Fuß lang, 
das furze habe ich nicht gemefjen; das 
Mailer ift gut; die Brunnen find 5 bis 
10 Fuß tief im Bodenland, während 
der trodenen Sommerzeit fommt das 
Waſſer langfam zu; Pferde find hier 
große und auch Heine, Preis $50 bis 
$100; Bodenland ift ſchwarz; hohes 
gelb; Kühe $20 bis 850; Hühner $3 
bis $5 per Dukend; Eier 20 bis 30 
Gents per Dugend. Butter jetzt 40 Gt3. 
per Pfund; Roggen und Kartoffeln, 
furz Alles, was ein Farmer braucht 
wächſt gut; Obſt befonders gut. 

Möchte ſich aber Keiner täufchen, denn 
die Worte, die der Herr einft zu Adam 
ſprach: „Verflucht ſei der Acker, und 
mit Kummer ſollſt du dich nähren“ 
(1 Moſe 3, 17.) haben auch hier Gel— 
tung. 

Einige Manitobaer, die von hier 





Jahr das Heu; von letzterem ift über- 
haupt feine Rede mehr. Hafer und! 
Mais find jehr theuer, bis 50 Cents. 

Die Frau des Heinrich Buhler ftarb 
den 22. Februar an der Wafferfucht. | 
Der Arzt hatte ihr einmal über einen | 
Eimer Waſſer abgezapft. 

Die fünf Brüder, die nach Mifjouri | 
gefahren waren, find zurüd, nämlich 
David Düd, David Bärgen, Heinrich 
Bergthold, Franz Heinrih ynd Peter, 
F. Nikfel. Sie waren in Oregon Eo., | 
wo es noch Heimftätten giebt. Sie ſa—⸗ 
gen das bejte Land war dort ſchon aus- | 


zurüdgegangen find, haben ſich dahin 
ausgedrüdt, daß wir alle zurüdfom- 
men jobald wir unfer Land verkau— 
fen können, und in mehreren Briefen 
von Manitoba wird angefragt ob das 
foift. Weil die „Rundſchau“ mit ei- 
nem Schreiben jeden Leſer findet, werde 
ich etwas darüber fehreiben. Die Lefer 
müſſen wiſſen, warum dieſe Leute zu= 
rüdgegangen find. Erjtens hatten fie 
hier ungewohnte Nachbarn und dazu 
noch englifche, und zweitens waren ihre 
Kinder allein als Deutjche in der 
Schule, vielleicht hatten fie auch zu 


Bruder H. P. in Nebrasfa feine brief: | 


#40 per Were; | 
entfernt iſt Land zu 15 per Acre zu | 


Land eingezäunt, auch noch in Abtheiz 


ichnell Land gekauft. Beides darf nicht 
jein. Sehr Hug räth J. D., Pine große 
Farm zu Faufen und fie danng zu thei= 
fen, aber folches verlangt Finigkeit. 
Den Zurüdgegangenen fehlte Manches. 
Sie hatten fein Wintergetreide mitge- 
fauft, und was fie im Frühjahr ſäeten 
war eine Mißernte. Hier wohnen acht 
Familien aus Manitoba zuſammen, 


baut; das macht einen fremden Ort 
heimifcher. 


Leder, der feine Verhältniffe richtig 
ordnen fann, findet hier ein zufriedenes 


eilig zu fein. 
um durch diejes Leben zu fommen, dem 
rathe ich nicht herzufommen. Daß mir 
hier jchwer arbeiten müſſen, das macht 
die Holzarbeit im Wald und mer fteiles 
Land pflügen muß; in etlihen Stüden 
ist es hier auch leichter. Das Land hat 
hier viele Quellen, die auch im trode- 
nen Sommer laufen. Mein Bieh hat 
immer ungeichöpftes Waſſer getrunfen. 
Befonders pafjend ift es hier für einen 
Farmer, der allein ift zu feiner Arbeit. 
Das Getreide wird hier alles aus Ho— 
den gedrofhen, Negen fürdtet man 
hier in der Drefchzeit nicht. Der Dre- 
cher hat hier feine Leute, Pferde und 
Wagen, aud) Eßwagen, mo feine Leute 
Ifochen und jpeilen. Das Holz zum 
| Dampftefie muß der Farmer geben 
| (mit einer Fuhre driſcht er 1500 Bu— 
ihel); an jedem Dampfkeſſel ift eine 
Kreisſäge befeftigt, die das Holz fchnei- 
det. Auch muß der Farmer das Futter 
geben (ein Buſhel Hafer auf 100 Bu— 
ſhel zu dreſchen iſt genügend), die Säcke 
erhält der Farmer da, wo er feinen 
Weizen verkaufen will, unentgeltlich. 

refchgeld ift 5 Et3. für Hafer und 6 
Cts. für Weizen per Buſhel. Das iſt 
| alles was ein armer hier bei feinem 
Getreidedreſchen zu thun hat, und wenn 
er Arbeitsträfte hat, fann er als Arbei- 
ter mit dem Drefcher gehen, der Lohn 
iſt 82.50 per Tag für ein Fuhrwerk 
| mit einem Mann, oder $1.50 per Tag 
für einen Mann. Die Säde werden 
| alle zugenäht und auf einen Haufen ge- 
‚legt. Wegfahren kann der Farmer ſei— 
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nen Weizen wenn es ihm paßt. Es 
werden bis 2500 Buſhel Weizen per 
Tag gedroſchen. 

Im Februar haben wir viel Negen 
gehabt mit Schnee vermijcht, der tiefjte 
| Schnee ift bei uns 23 Zoll gewejen, 
verſchwand aber in einem Tag; in den 
| Gebirge foll viel Schnee fein. Den 2. 
morgens war es 5 Gr. R. alt, font 
Inur 2 und 3 Gr. Mittags find niemals 
| Kältegrade gewejen, oft war e& 0; 
| die größte Wärme mittags war 6 Gr. 
N. Mehrere Blumentnojpen find zum 
Aufbrechen, der milde Stadelftraud 
gewinnt ſchon Blätter. 

Bruder H. Adrian, ©. D., diene 
zur Nachricht, daß feinen Freunden 9. 
Eſau ihre Adreſſe Dallas, Polk Eo., 
Oregon, ift. Bruder Peter H. riefen, 
Neb., diene zur Nachricht, daß fein 
Sohn mit Geſchwiſter H. Vothen den 
2. März bei Smithfield angefommen 
iſt. Elias Bergen. 

Portland, Oregon, 6. März. 
In meinem legten Bericht vom 1. Ja— 
nuar 1891 ſprach id) von Blumen, dem 
Ihönen Grün und dem milden Wetter. 





| Inden es jeit Neujahr auch hier etwas 
winterlich ausfieht. Im Januar hat- 
ten wir etwa 11 Regentage, aber an 
‚denfelben war e3 meiltens nicht Falt. 
Ebenſo hatten wir auch im Januar 11 
dunkle Tage, die andern 9 Tage waren 
hell und ſchön. Froft hatten wir vom 


7. bis 12. desjelben Monats, 





Heim, aber ich rathe Keinem! hier zu | 
Mer Vormünder braucht | 


Froft. Am 9., morgens, den erſten 
Schnee, der etwa bis elf Uhr mittags 
liegen blieb. Den 10. und 11. ſtarken 
Negen, den 12. regneriich, den 13. et= 
was Schnee, den 14. regneriih, vom 
15. bis 18. ziemlich Ihönes Wetter, den 
19., 20., 21. und 22. Schnee und 
Thaumetter (Schlamp). Am 23. mor= 


gens Froſt mit 3 Zoll Schnee, der nach— 


die haben fich fchon eine Säule ge-| 





mittags dur) etwas Regen aufgelöft 
wurde. Am 24. und 25. etwas Schnee, 


Alle mit ihrer Heimath am 26. ftarter Regen, am 27. und 28. 
Unzufriedenen möchten e3 gut überle- ſchönes Wetter. Vom 1. bis 6. März 
gen bevor fie ihre Heimath derlafien. | far und ziemlich Froſt, jedoch nicht 
| über 8 Gr. R. 


Die Blumen haben aufgehört zu blü— 
hen und vielen Leuten iſt diefer ſpäte — 
wenn auch milde — Winter nicht ange— 
nehm, es jcheint auch jo als wenn er 
auf viele Gejchäfte feine Wirkung aus- 
übte, denn es find viele Arbeiten einge- 
ftellt worden. Da hier im Willametta- 


Thale der Schnee diefen Winter noch 


nie einen Tag lang liegen geblieben ift, 
fo ilt das Thal doc immer nod grün, 
indem hier überall herum und au auf 
den Höhen fo viele Nadelholzbäume jte- 
hen, aber auch weil das Gras nicht er— 
froren, oder im legten Herbſt nicht 
dDürre war. Weil aber die Cascade 
Mountains jo Hoch liegen, daß auf ih- 
nen der Schnee nicht weggethaut ift, jo 
iſt diefes Thal von der Ditfeite mit ei- 
nem weißen Kranze umgeben. Auf 
dem Gebirge iſt der naſſe Niederſchlag 
nicht in Form von Regen gefallen, ſon— 
dern in Form don Schnee, und wie es 
von hier aus ausfieht, in ungeheuren 
Maſſen, denn die grünen Tannen und 
Föhren jteden faum mit ihren Spitzen 
aus dem Schnee heraus. 

Berichte aus Weſtpreußen in No. 
d. R. flößen mir und meiner Tochter 
Johanna große Beforgnifje über den 
diesjährigen Eisgang in der Weichſel 
ein. Ich will aber hoffen, daß unfere 
liebe Heimath und unfere Lieben 
von einer Ueberſchwemmung verjchont 
bleiben. Meinem lieben Br. 9. in 
Fürſtenau diene zur Nachricht, daß ich 
die R., und bejonders jeine Berichte, 
alle durchjehe und die Artikel die mir 
werthvoll genug ſcheinen auch durchlefe 
und aufbewahre. 

Den lieben Lejern der R. will ich 
noch jagen, daß wenn ic) Oregon und 
Waſhington etwas hervorhebe in mei- 
nen Berichten, To geſchieht es nicht um 
vielleiht Leute Herzuloden. Beltimmt 
nicht! Ich fchreibe nur nach meiner 
Ueberzeugung, und die ift einmal jo, 
daß ich glaube, der Nordweiten der Ver. 
Staaten bietet vielen fleißigen Men— 
jchen eine beſſere Heimath wie viele an= 
dere Theile der Erde. Es iſt mir aud) 
recht lieb, daß noch mehrere Reiſende 
und hiefige Farmer meine Anficht thei- 
len und fie veröffentlichen, wie 3. B. 
Elias Bergen, Dallas, Bolt County, 
Dr. und Johann Dyd, Newton, 3. 
u. ſ. w. 

Herr Rösler ſtellt in feinem Artikel 
in der R. Behauptungen auf, die eine 
MWiderlegung erheifchen. Nicht allein 
deswegen weil er jagt, „daß das Clima 
von Teras in jeder Beziehung ge- 
funder und angenehmer ijt als das von 
Dregon”, fondern auch deswegen, mweil 


‘ 


‚er im Anbau von Objtbäumen eine 


; Theorie entwidelt, daß man glauben 


| müßte, man könnte in jedem Theile der 
| Erde diejelben Früchte ziehen und über- 
‚Heute kann ich davon nichts berichten, | 


aber. 


| 


all zufriedenftellende Neinerträge erzie- 
len, wenn man nur die paſſende Art 
anpflanzen wollte. &3 giebt gewiß in 
vielen Staaten ſolche Leute, die den 
Obſtbau gründlich verftehen und den— 
noch bezahlt er ſich nicht überall. Ich 
fenne Leute in Kanſas, Nebrasta, Da— 
fota und Minnejota, die mit Verſtänd— 
niß und Begeilterung ſich alle Mühe 


wohl nicht mehr wie 5 oder 6 Gr. R. gegeben haben und nod geben in Be- 
Im Februar hatten wir vom 1.—8. treff des Obftbaues, und dennoch nicht 
etwas Froſt und klar, den 4. und 5. genügende Erfolge aufweiſen können. 
wenig Froft mit bewölftem Himmel. In Oregon und Waihington habe ich 
Am 6. Regen, am 7. und 8. ziemlih armer getroffen, die gar fein Ver— 
Mares und ſchönes Wetter mit etwas ftändniß für den Objtbau haben, und 


dennoch einen hohen Ertrag aus ihren 
Härten erzielten. Ich habe hier Obſt 
gärten getroffen, die jo verfommen und 
verwildert ausjahen, als wenn fie we- 
nigjtens 15 Jahre lang feinen Eigen 
thümer gehabt hätten, und doc) waren 
die Bäume zum Brechen voll und der 
Eigenthümer ſchickte ſeine Waare nad 
New Work und erzielte guten Lohn. 
Hier wohnen jehon viele Leute die Früher ; 
viele Jahre in Kanſas gewohnt haben, 
fie jind aber mit dem hiefigen Clima zu= 
frieden und ſetzen fich über dem ausge— 
zeichneten Objt, dem ſchönen, großkör— 
nigen und weißen Weizen und dem vor— 
züglichen Graswuchs fajt die Wunder= 
mütze auf. ch will jest noch hinzufü- 
gen und behaupten, daß das Clima in 
Oregon gefünder und ebenfo ange— 
| nehm it wie das in Texas, wenn das 
im mittleren Kanſas im Winter auch 
geſünder ſein mag wie hier, weil hier 
im Winter etwas viel Regen iſt. Eine 
ſtatiſtiſche Tabelle, von der Regierung 
aufgeſtellt, iſt für meine Behauptung. 
Die Zahlen ſollen es beweiſen, fie find 
genommen für die Jahre von 1860 bis 
1880, darnach find von je taujend, 
Bewohnern geftorben in 
Dafota 8.39 | 
Minnejota 980 | 
Jowa 9.99 
Arizona 16.65 | 
Arkanias 15.55 | 
California 14.72 | 
Colorado 11.26 | Oregon 8.76 
Ranjas 13.85 | Waihington 9.68 
Dft wird hervorgehoben, daß der 
viele Regen das hiejige Leben hier un= 
gefund und unangenehm madt. Für 
Diejenigen, die ihr Leben lang in ei- 
nem trodenen Lande gewohnt haben, | 
etwa auf den trodenen Steppen in 
Rußland oder den Prärien in Amerika, 
für die mag es oft etwas unangenehm 
fein, aber für einen Norddeutfchen ge— 
wiß nicht. Ich Führe hier noch zum 
bejiern Verſtändniß eine Tabelle an, 
die von dem B. St.-Wetterbureau aus— 
gefertigt ift und den durchichnittlichen 
Kegenfall per Jahr nad 15jähriger! 
Aufzeichnung in Zollen angiebt. 
203 Angeles, Gal., 10.88 Zoll. 
San Francisco, „ 248 „ 
Ned Buff, 2324 „ 
Nojeburg, Oreg., 35.72 
Bortland, „ 52.33 
olympia, Waih., 56.27 
Yankton, Dak., 28.21 
St. Paul, Deinn., 29.54 
Dmaba, Nteb., 36.45 
Leavenworth, Kan., 38.97 
St. Louis, Mo., 37.88 
Des Moines, Jowa, 42 45 
Springfield, ZU., 47.52 
Indianapolis, Ind., 47.10 
Memphis, Tenn., 56.10 
Galveiton, Teras, 52.30 
Little Rod, Ark., 60.35 


Montana 8.78 
Mifjouri 16.58 
Nebraska 10.62 
New Merico 16.61 
Texas 14.61 
Idaho 662 





” 
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delte, war das Wolf auch neugierig, 
aber nicht hungrig nad Seiner Lehre, 
fie wollten nur große Zeichen von Jeſu 
ſehen. Ein Menjch ift aus eigenem Anz 
trieb geneigt Gott zu verehren, wenn ex 
aber nicht Herr wird über feine Lieblinge 
ſünden, fo bleibt er fein eigener Knecht, 
und als ſolcher verehrt und nährt er 
feine eigenen Sünden. 

Necht bedauernswürdig iſt es, wenn 
der Menjch, geführt von feiner eigenen 
Leidenichaft, dem gefährlichen Ende 
entgegen gebt. Gott möge fich über 
Solche erbarmen, damit es nicht heißen 
möge von ihnen am Ende ihres Lebens: 
„Sie find es nicht werth,“ oder „Sie 
find der ewigen Freude nicht werth.* 
D wie glüdlid und felig ift der 
Menſch, der in der chriftlichen Demuth 
und mit einem unbefledten Gewiſſen 
einher gehen fann; dieſe Demuth liegt 
aber nicht in Ungelehrjamteit, wie ges 
genwärtig Viele meinen, jondern im 
Kampf und Streit gegen unfere ange— 
borenen Sünden. Es würde traurig mit 
ung fein, wenn wir, um nicht in Zorn 
zu gerathen, unfere Anfichten über ver— 
Ichiedene Dinge nicht austaufchen könn— 
ten. Es gilt Kampf und Streit, aber 
nicht über Anderer Schwachheiten und 
Sünden, fondern über unfere eigenen. 
Der Herr wolle uns dazu Gnade geben. 

Gor. 





Sid-Rufland. 


NowoWazilowka, 1. Feb. 1891. 
Mir haben hier jehr viel Schnee, es 


find große Haufen zufammen gemeht. 


Es wüthete ein Schneefturm, daß die 
Eifenbahn mehrere Tage gänzlich ftille 
ftand, und es längere Zeit dauerte, bis 
wieder volliftändiger Verkehr eintrat. 
Menn es jchnell aufthauen follte, fo 
wird es viele Ueberſchwemmungen ges 
ben. Im Januar war es bis 25 Gr. 
N. kalt. 

Der Gejundheitszuftand ift Hier in 
unferer Umgebung befriedigend. Be— 
richte noch), daß der alte Franz Zacharias, 
Georgthal, fr. Neu-Oſterwick, diefen 
Winter geftorben ift, foviel ich erfahren, 
ift er im Frieden geftorben. O wie köſt— 
lich ift e83 doch um den Frieden Gottes, 
den Frieden den die Welt nicht kennt. 
Möchten noch Viele zu diefem Frieden 
gelangen. 

Wie ift die Adrefje des Johann Neu— 
feld, welcher von Boratof, Neu-Chortiß, 
nad) Amerifa gezogen ift. Ferner möchte 
ich die Adrefje des Gornelius Giesbrecht, 
fr. Michaelsburg, Jacob und Abram 





New Orleans, La., 64.36 
Dem lieben Freunde Jacob Enns in 
Tiegenhof, Rußland einen freund 
Ihaftlihen Gruß, wie auch allen 
Freunden und Lefern der Rundjchau. 


%. 9. Klaaſſen, 


106 S. First Street, Portland, Oregon. 





Nebraska. 
Henderſon, 10. März. Wir ha— 
ben hier dieſes Jahr einen ſehr ſtrengen 
Winter. Wir ſind bereits 15 Jahre in 
Amerika, haben aber noch nie ſo viel 


Giesbrecht, 


Stiefföhne des Johann 
Janzen, willen, um mit Cornelius Gies=- 


brecht einen brieflichen Verkehr anzu= 


Inüpfen. Daniel Yanzen. 








Eine Reife nach Rußland 


über England, Holland, Deutſchland 
und Oeſterreich. 
Von Klaas Peters (Silberfeld), 
Gretna, Manitoba. 


„Der Menjch denkt und Gott lenkt,“ 








Schnee gehabt wie diejes Jahr. Wenn 
es auch ſtark thaut, jo wird es doch noch 
ein Paar Wochen nehmen, 





Schnee gänzlich fort iſt, und fo giebt es | 


diejes Jahr ein fpätes Frühjahr. Den- 
nod werden ziemlich viele Einrichtun- 
gen für den lang erjehnten Frühling 
gemadht. Jacob A. Willms. 


| 





Canada. 
Manitoba. 

Gretna, 9. März. Der Menſch ift 
immer darauf aus etwas Neues zu hö- 
ren; es giebt im Leben auch verichie- 
dene Vorfälle, die es werth jind einan— 
der mitgetheilt zu werden. Bon dem In— 
tereſſanteſten aber, von dem unfer ewiges 
Weh oder Wohl abhängt, davon will 
Mancher nicht gerne viel hören. Zur 
Zeit al3 unfer Heiland auf Erden wan— 





ehe der 


fagt das Sprüchwort, und oft lenkt der ° 
liebe Gott uns auf jolhe Wege, an die ° 
‚wir vorher gar nicht gedacht. So ging 
es mir mit meiner Reife nad) Europa, 7 
bon der ich vor Kurzem glüdlich wieder 9 
zurüdgefehrt bin. 

Es war etwa am 25. Mai vorigen 
Jahres, als ich von der canadifchen Pa— 
cific = Eifenbahngefellihaft aufgefordert ° 
wurde eine Gejchäftsreife nad Europa ° 
zu maden und zwar im Intereſſe der 
Einwanderung im canadiichen Nord⸗ 
weiten und der canadiichen Schifffahrt: ° 
und Eifenbahn-Gefellichaften. 

Anfänglich wußte ich faſt nicht was ich 
zu diefem Anerbieten jagen follte; denn ° 
fo eine lange Reife iit immer mit Be⸗ 
ſchwerden und Gefahren verbunden. ‘ 
Da es mir aber überlafjen wurde die 
Reife bis nach der Drejchzeit hinauszus 
ſchieben, jo jagte ih, wenn mir die Be— 












" ngen gefielen, 






enn fo oft ich und meine Frau darübe 
wachen, wurde es uns ſchwer um 


Je näher die Zeit zur Abreife heran 
deſto ſchwerer wurde die Entichei 
dung. 


Abends eine telegraphiiche Depeiche er 
Bielt vom Landcommijlär Hamilton 
mit der Aufforderung die geplante Reif 
Panzutreten. Nun galt es die Entichei 
dung zu treffen. Frau und Kinde 


Bas Herz brechen. 
Faun zu unſerm lieben Gott im Gebete 


Beiftand. Am nächiten 


ganz fröhlich geftimmt; die Frau jagte 


bei. 


würde. 


überall beihügen und ſicher 


Lieben bin, die Reife an. 


ih zum Vertreter der 
Schifffahrtgeſellſchaft, 


Line“, der C. P. R., 


ſchen Geſchäftsführer dieſer Geſellſchaf— 


eingehändigt und ich reiſte noch am ſel— 
ben Abend von Winnipeg ab. 
Da ich von meinen Reiſeerlebniſſen 


7 Rundihau” berichtet habe, jo werde 
"id diefelben nicht wieder erwähnen. 

Sn Liverpool angekommen 
‚mir gejagt, daß ich beſſer thäte meinen 
Neiſepaß in London zu erheben und 
denjelben von dem 
Englands unterſchreiben zu laſſen, wel— 
ches mir unter Umſtänden in Rußland 
ſehr zu ſtatten kommen könnte. 
folgte dieſem Rath und fuhr mit dem 
erſten Schnellzuge nach London ab. Es 
war ſchon finſter ehe wir die Weltſtadt 
erreichten und es war mir recht leid, 
daß ich jo wenig Umjchau halten konnte. 

Als der Zug in den Bahnhof einge- 
fahren und wir ausgejtiegen waren, 
Hand ih da ohne zu wilfen wohin in 
dem Gedränge, das fein Ende zu neh— 
men ſchien. Ich fühlte mich fait wie in 
ein Traumland verjegt. Wenige Stun 
den vorher hatte ich noch feine Ahnung, 
dab ich je London jehen würde, und 
jetzt war ich auf einmal da. ch erfun- 
digte mich num bei einem Bahnhofwär- 
ter um ein paſſendes Hotel, wenn mög— 
lich in der Nähe des Bahnhofs der Li- 
verpooljtraße, denn von da ſollte ich 
wieder von London abfahren. 

Kaum hatte ich dem lieben Mann um 
feinen Rath gefragt, da rief er aud 
ſchon *a cab!” und gleich darauf fa= 
men einige Droſchkenkutſcher herbeige= 
fahren, die mich jeder nah dem Hotel 
fahren wollten. ch ftieg in den vor- 
derften Wagen und fort ging es durch 
die Straßen, aus einer in die andere, 
ohne daß ich auch nur die geringite Idee 
hatte nach welcher Richtung hin ich ge- 
fahren wurde. Mir wurde ſchon die 
Zeit zu lang und ich fing an ungedul= 
Dig zu werden ob der langen Fahrt, an 
den Häuferreihen vorbei, die alle wie in 
ein Lichtmeer getaucht ſchienen, das fein 
Ende nehmen wollte, al der Wagen 
endlich vor einem großen Hotel ange- 
balten wurde. Mein Fuhrmann for- 
derte einen Schilling (25c) was mir ein 
Heines Fahrgeld für eine jo lange 
Strede zu fein ſchien. Ich war verwirrt 
ob dem großen Wechſel vom Abend vor— 


Meereswogen, die ſanft raufhend um 
das Shift pläticherten. 

Nachdem ich zu Abend geaeiien hatte, 
machte ich noch einen Gang durch die 
Straßen in der Nähe des Hotels. Als 
id; von meinem Ausgange, der mir nad 


dann würde ich 
e Reife anfangs Winter antreten. 
50 blieb die Sache nun jtehen bis zum 
erbft. Ich wußte immer no) nicht be= 
imn t, ob ich fahren würde oder nicht; 


Schon hatte ichs im Sinn den 
anzen Plan aufzugeben, als ich eines | bewahret hatte. Nad) einem Dankgebete, 


Sweinten und mir war es als follte mir 
Wir wandten uns 


gu meiner großem Ueberraſchung Alles 


Mer liebe Gott weiß dich auf der Reiſe 
Fo gut zu bejehügen wie zu Haufe, reife 
Alſo in Gottes Namen und grüße alle 
Heben Freunde dort drüben in der alten | berühmten Prediger 6. H. Spurgeon; 
Heimath. Auch die Kinder ftimmten 


Um uns den Abjchied am leichtejten 
zu machen bejchlofjen wir, daß ich mit|aus, mit dem Vornehmen in die erite 
dem nächſten Zuge ſchon abfahren | Kirche, Die ich antreffen würde, einzu 
Nur noch etliche Stunden des | treten. 

Bufammenjeins hatten wir vor uns und | 
die Worte Jeſu traten lebhaft vor un= | morgen die 
fere Seelen: „Ueber ein Sleines ſo Gewirr ijt 
werden wir uns nicht ſehen.“ Nachdem | Herrn wird in aller Stille begangen. 
ih von Frau und Kindern ſchweren | Die riefige Stadt erjcheint wie ausge- 
Herzens Abjchied genommen, trat ich im | ftorben, menfchenleer iſt es auf den 
vollen Vertrauen zu Gott, daß Er mich | weiten Strafen. 

führen | Kaufgewölbe find verichloffen und ſorg— 
wird bis ich wieder daheim bei meinen | fältig verhängt, fein Wagenlärm ver— 


An Winnipeg angefommen wurden | 
mir die Papiere eingehändigt, wodurd) | wieſen, ebenjo größere Gaſtmähler. 

Canadiſchen 
der „Beaver dienſt beginnt, wird es lebendig auf 
im Intereſſe | den Straßen. Wohlgefleidete Kirchen: 
der Einwanderung nah Manitoba und | gänger mehren fi auf allen Wegen. 
dem Nordweiten ernannt wurde. Meine | Die Hunderte Kirchen, unter denen aud) 
Empfehlungsichreiben an den europäi- viele Gapellen find, 


ten, ſowie die Neijefarten wurden mir 
bis nad) England ſchon früher in der 
wurde | 
Bremierminiiter 


Ich 


langer Eingeſchloſſenheit auf dem 
Schiffe und der Bahn ſehr wohlthuend 
war, in das Hotel zurückkehrte, begab 
ich mich gleich auf mein Schlafzimmer. 
Hier ſetzte ich mich nun nieder und 
rdachte über die Ereigniſſe nad, die ic) 
s vor Kurzem erlebt hatte. Mit danter- 
fülltem Herzen dachte ich jegt darüber 
=! nad), wie gütig und barmherzig der liebe 
-Gott ftets mit mir geweſen und wie Er 
mich auf allen Lebenswegen fo getreu 





- | das ich aus treuem Herzen meinem 
‚Gott darbradte, ſchrieb ih noch an 
e | meine I. Frau in der Heimath und be= 
=) gab mi dann zur Nachrtuhe. 

r Als ih am Morgen erwachte war es 
ſchon Tag, denn ic) wurde durch nichts 
in meinen ruhigen Schlaf geftört. Al— 
| les Wagengeraffel war verjtummt. 


r 


Fand frugen Ihn um Seinen Rath und | Stein Marktgejchrei drang an mein Ohr: 
Morgen war | Eine heilige Ruhe hatte ji über Lon— 


don ausgebreitet. Ganz im Gegenſatz 
:| zum vorigen Abend, denn es war Sonn- 
tag und derfelbe wird in London ftreng 
gehalten. Nachdem ich Frühſtück gegel- 
fen, erfundigte ich mic) nach dem welt- 


zu meinem Yeidwejen erfuhr ich aber, 
daß Spurgeon jchwer frank jei und 
nicht predigen konnte. So ging id nun 





und leer find am Sonntag- 
Straßen der Stadt! Das 
verjtummt, der Tag des 


Wie ftille 


Die Riejenfeniter der 


|nehmbar. Auch alle lärmenden Luſt— 
barfeiten find auf die Wochentage ver— 


Gegen zehn Uhr, wenn der Gottes- 
| 


reihen für die 
Millionen der Bevölferung noch lange 
nicht zu, wenn auch für Hunderttaufende 
der Ruf zum Gotteshaufe vergebens er- 
flinget. Für die Armen hat man ſchon 
feit geraumer Zeit angefangen öffent- 
liche Predigten unter freiem Himmel zu 
halten und nicht felten finden fich zu 
denjelben Taufende von Zuhörern ein. 
Für die Seeleute hat ein chriftlicher 
——— ———— — vor einer Reihe von 
Jahren eine eigenthümliche Kirche ge— 
ſtiftet — ein mitten auf der Themſe lie— 
gendes großes Schiff, das in ſeinem 
Innern in eine Kirche umgewandelt iſt, 
und wohl an 600 Menſchen faſſen kann. 
Da wird am Sonntagabend für die auf 
den Schiffen beſchäftigten Matroſen 
und ihre am Ufer wohnenden Familien 
Gottesdienſt gehalten, der vornehmlich 
auf den Beruf des Seemans ſeine An— 
wendung ſindet. Mancher durch die 
Stürmen des Lebens abgehärtete Ma— 
troſe fühlte da ſein Herz noch ergriffen 
von der Macht und Wahrheit des Wor— 
tes Gottes. (Fortſetz. folgt.) 





— — 


Von Rußland nach Braſilien 
und Nord-Amerika. 


Bon A. Iſaak, Portland, Oregon. 





Im vorigen Jahre faßte ich in Folge 
bedrängter Verhältniſſe den Entſchluß, 
mir ein neues Heim in Amerifa zu ſu— 
hen. Die große Auswanderung nad 
Brafilien hatte mich auf diefes Land 
aufmerkſam gemacht und mich auch ver= 
anlaßt viele Schriften über Yand und 
Leute Südamerikas zu lefen. 

Ich glaubte nun nirgends leichter Ei— 
genthum erwerben zu fönnen als in 
Brajilien. Da auch die Fruchtbarkeit 
dieſes Landes von allen Reifenden be— 
fonders hervorgehoben wurde, jo blieb 
ich bei meinen Entichluß. Geftehen muß 
ih jedoch, daß ich mich einer leiſen 
Furcht nicht erwehren konnte, denn id) 





zu fönnen. Meine I. Frau war damit 
einverftanden, und traf ich denn meine 
Vorkehrungen zur Abreiſe. Anfangs 
August 1890 fuhr ich mit der Familie von 
Chortitz nah Boratow (Neu-Chortitz 
und Gnadenthal), um mid) von den 
Eltern, Geſchwiſtern und Verwandten 
zu verabjchieden. Den 15. Auguſt reifte 
ih unter vielen Glückwünſchen — und 
Verfiherungen, daß Viele nachkommen 
würden, falls es mir in Brafilien ge= 
fallen follte, von dem Bahnhofe „Pit- 
ſchugino“ (unweit Grünfeld, Schlach— 
ting) nad) Odefja ab. Hier erwartete 
mich ſchon mein Reiſecollege Martin 
Hamm, welcher fich ebenfalls ohne Fa— 
milie zu reifen entfchloffen hatte. Den 
Auguft waren unfere Reiſepäſſe 
ausgejtellt und reiten wir mit dem 
Abendzuge ab. Der Abjchied von mei= 
ner lieben Frau, welche mid nad 
Odeſſa begleitete, war ſchwer, doch 
glaubte ich nicht, daß wir uns neun 
Monate nicht ſehen würden. (Sie wird 
erſt im Mai von Rußland abreiſen. 
Hoffentlich ſehen wir uns geſund wie— 
der!) 

In Berlin hielten wir uns drei Tage 
auf. Den 12. September (31. Auguſt 
a. St.) kamen wir nach Bremen, wo wir 
uns noch 12 Tage aufhalten mußten, 
da das Schiff nach Rio de Janeiro erſt 
den 25. September abfahren jollte. 
Hier hatten wir noch Gelegenheit die 
deutiche Induſtrie zu bewundern, die 
auf der Gewerbe-Ausjtellung zu jehen 
war. Diefer Umftand fam uns jedod) 
ziemlich theuer zu jtehen. Die Gafthäus 


25. 











zog aus dem Geleſenen, wie ich glaube, 
folgende logiſche Schlußfolgerung: | 
| Wenn das Land, weldes von der Re— 
| gierung jozufagen verſchenkt wird, wirf- 
lich fo ſchön und fruchtbar ift, fo müſſen 
dort doc irgend welche Mängel jein, 
|denn ſonſt müßte das jhöne Yand doch 
mehr bevölkert ſein. Meine Mittel wa— 


ſer waren überfüllt und in Folge deſſen 
ſehr theuer. 
ſer waren überfüllt — zum größten 
Theil von Auswanderern nach Braſi— 


| lien. Es waren dort einige Taufende— 


meiftens Polen aus Rußland — die der 
Beförderung harrten und bereits in 
verjchiedenen Schuppen untergebracht 
waren. Wir logirten in dem Gajthaufe 
„Zur Stadt Chicago“. Es ift dies ein 
ſehr reeller Wirth und jedem Auswan— 
derer zu empfehlen. 

Erſt den 26. September, 
mittags, verließ das Schiff Bremer 
hafen. Nach unferer Anficht war das 
Schiff ſchon in Bremerhafen überfüllt, 
trogdem ftiegen in Antwerpen (Belgien) 
noch über 100 Mann (Deutjche und 
Belgier) ein. Das Schiff ift für 800 
Erwachſene eingerichtet, nun waren aber 
mit den Kindern und der Bemannung 
über 1300 Menfchen an Bord und fann 
fih Sedermann von dem Gewühl an 
Bord einen Begriff machen. Aud in 
Lillabon, wo wir den 4. October anfa= 
men, follte das Schiff nod Auswande- 
rer aufnehmen, doch der Gapitän lehnte 
es vernünftiger Weile ab. — 

Hier kann ich nicht umhin, eine Comö— 
die der deutichen Schifffahrt3-Gefellichaf. 
ten der deutichen Regierung gegenüber 
zu erwähnen. Gritere haben der Regie- 
rung nämlich das Verfprechen gegeben, 
feine deutichen Auswanderer nad) Bra— 
filien zu befördern, was von vielen deut— 
ſchen Zeitungen (auch hier in Amerika) 
lobend hervorgehoben wird. In Bre— 
men und Hamburg dürfen deutjche 
Reichsangehörige nicht einjteigen, aber 
in Untwerpen befteigen diefe Leute 
ohne Hinderniffe die Schiffe 
diejer Geſellſchaften. 

Bis Liſſabon, einer Stadt auf ſtrauch— 
und baumlojen Bergen, hatten wir jehr 
ftürmifches Wetter. Bon Liffabon bis 
Bahia und Rio de Janeiro dagegen 
eine verhältnigmäßig jehr ſchöne Fahrt. 
An Bremen und Antwerpen war jchon 
vor unferer Abreife ziemlich kalte Wit- 
terung, dagegen fanden wir in Liſſa— 
bon das ſchönſte Maimwetter. Die weni- 
gen Anpflanzungen auf den Straßen 
diefer Hauptitadt Portugals beftehen 
zum größten Theil aus tropiichen Ge— 
wächſen und fann diejes Bild den Nord- 
Europäer lange fejleln. Im großen 
Ganzen ift die Stadt jedoch nichts we— 
niger als jhön. Auch der Handel und 
Seevertehr Scheint nicht groß zu fein. 

Den 7. October famen die Ganari- 
ſchen Inſeln in Sit. Es war dies der 
ſchönſte Anblid, den ich je in meinem 
Leben in der freien Natur genofjen. 
Sümmtliche Paſſagiere drängten aufs 


Ded und ſchienen von der überwältigen= | 
den Naturfhönheit ganz bingeriffen zu zen von Ganada, Britiih Golumbia | taufcht. 
‚fein. Alle aber äußerten feife ihre Mei- und Merico kommen, follen ebenfalls | häufern hat fich bedeutend ausgedehnt, 

nung, daß jie fürchteten, das Bild fönnte |einer Aufficht unterworfen werden, wo= | als Carawanen mit Baumwolle und ans | 


Auch die Emigrantenhäus | 


12 Uhr 





id Felsabhängen unterbro- 
‚hen. Be des Gebirges war 
‚nur fel chtbar, da es von Wolfen 
nmhüllt war. Sogar auf der halben 
Höhe diefer Berge jahen wir die Wolfen 
dahin Schießen. Winzig klein fieht das 
Schiff aus, wenn man unmittelbar vor 
einem ſolchen Berge fteht. Unwillkürlich 
verfällt man in Betrachtungen über die 
Allmacht der Schöpfung. 

Der Gapitän jagte uns mun, daß 
auch der Gipfel von der Inſel Teneriffe 
fihtbar fei. Niemand von uns hätte 
denjelben jedoch entdedt, wenn uns der 
Gapitän nicht zu Hilfe gefommen wäre. 
Ueber dem blauen Horizont war nämlich 
eine große weiße Wolfe zu jehen und in 
diefer eine dunkle Spige hervorragen, 
welches der Berggipfel war. Auch die 
Inſel Gomera wurde in derjelben Weife 
jihtbar. Abends paflirten wir die Inſel 
Ferro, die wir jedoch nur in dunfeln 
Abrifjen ſehen konnten. Schon von Liſ— 
fabon aus hatte ich mich abends an dem 
Meerleudhten ergögt, welches jest ſchon 
oft jo ftarf wurde, dag man hinten bei 
der Schiffsſchraube hätte leſen können. 
Zwiſchen diejen Inſeln ſahen wir auch 
ſchon fliegende Fiſche, die oft zu Hun— 
derten über der Oberfläche des Waſſers 
bis 100 Schritte hinflattern und dann 
wieder verſchwinden. Die Flügel dieſer 
Fiſche ſollen denen der Fledermäuſe 
ganz ähnlich fein. Auch Hatten wir Ge— 
legenheit einige Walfifche Schwimmen zu 
jehen. 

Den 10. October hatten wir den herr— 
lihen Anblid der Inſel St. Antonio. 
Abends, d. h. vor Sonnenuntergang 
|liefen wir in den Hafen von St. Vin- 
cent ein, wo das Schiff Kohlen und 
Waſſer nahm. Hier fahen wir die er— 
ften Neger. Buben von 10—18 Jahren 
famen in Kähnen ans Schiff und bald 
ging auch ſchon die Jagd nach dem 
Gelde los. Die Ballagiere warfen näm— 
(ih Silber- oder Nidelftüide ins Meer 
und die Neger tauchten unter und brach— 
ten das Geldjtüd heraus. 
fonnte ih mir die Gefchwindigfeit der 
Schwarzen nicht erklären, doch bald 
wurde es mir flar. Das Geldjtüd ſinkt 
nämlich nur langjam, indem es fich von 
einer Seite auf die andere dreht. Diefer 
Umftand bewirkt es, daß das Geldſtück 
leicht ſichtbar ift und ſchon in einer 
Tiefe von 10 bis 20 Fuß erhafcht wird. 

(Fortſetzung folgt.) 


SD0 
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Das neue Einwanderungsgeſetz. 


Dasſelbe iſt das Ergebniß langer 
Berathungen mit Sachverſtändigen, 


darunter auch eine Anzahl deutſcher 
Zeitungsleute. — Es läßt im Ganzen 
die jetzige Geſetzgebung unverändert; 
nur wird darin genauer angegeben, wer 
ausgeſchloſſen ſein ſoll und was unter 
Contractarbeitern und „Paupers“ zu 
verſtehen iſt. 

Ausgeſchloſſen ſind Idioten, Irrſin— 
nige, Paupers (Perſonen, welche der 
öffentlichen Wohlthätigkeit zur Laſt fal— 
len), Perſonen, die an anſteckenden oder 
ekelhaften Krankheiten leiden, oder we— 
gen gemeiner Verbrechen oder Vergehen 
gegen die Sittlichkeit verurtheilt wur— 
den; ebenſo Anhänger der Vielehe, und 
alle Perſonen, deren Ueberfahrt von ei— 
nem Anderen ganz oder theilweiſe be— 
zahlt wurde, es ſei denn, daß gezeigt 
wird, daß dieſe Perfonen nicht unter 
dem Gontractgejeg oder ſonſtigen allge- 
meinen Beitimmungen ausgeſchloſſen 
find. Außerdem ift e3 erlaubt, dal 
Berfonen in den Vereinigten Staaten 
Freunden und Verwandten Ueberfahrts- 
gelder ſchicken dürfen. 

Es foll ferner als Verlegung des 
GSontractgefeßes betrachtet werden, Ein- 
wanderer durch Anzeigen in fremden 
Ländern (vorausgejegt, daß diejelben 
dort gedrudt und veröffentlicht werden) 
anzuloden, doc ſoll dieſes Verbot fich 
nicht auf Einwanderungsbureaus von 
Staaten beziehen. Dampfergeiellichaf- 
ten follen weder durch Anzeigen, Agen— 
ten, Girculare ꝛc. Einwanderer anlo- 
den, doc) joll dies nicht die gewöhnlichen 
Geihäftsanzeigen zc. einschließen. 

Einwanderer, welche über die Gren- 





| 


Anfänglich | 





: Derfchiedenes aus Rußland. 
— Warſchauer Blättern zufolge, 
find die weiteren Jmpfungen mit dem 
„Kochin“ in allen Krankenhäuſern von 
Warſchau definitiv verboten worden. 

— Die Weingarten im Berdjanstfi- 
ſchen Kreife find nah den „M. W.“, 
da ſie feine Einkünfte abmwerfen, von 
der Yandichaftsjteuer befreit worden. — 
Demfelben Blatte zufolge wird beab— 
ſichtigt, im Berdjansfifchen Kreife ein 
halbofficielles Wochenblatt herauszuge- 
ben, das in ruſſiſcher und deutjcher 
Sprade erſcheinen und die deutichen Co— 
loniften mit den ruſſiſchen Gejegen be— 
fannt maden joll. 

— Nah einer Meldung aus Peters- 
burg verlautet in dortigen Hoffreifen, 
das die faiferlihe Familie im Laufe 
des nächſten Sommers eine Reife nad) 
Gentral = Afien unternehmen wird, 
welche jih auf Turfeftan, die transcas- 
piſche Provinz und die Khanate von 
Khima und Bolhara erftreden fol. 
Nach dem Befuche der Herporragenditen 
Städte diefer Gebiete dürfte fich die kai— 
ferlihe Yamilie nah dem unter dem 
Namen Murghab befannten Befige des 
Czaren begeben, um daſelbſt einige Wo— 
hen zu verbringen. 

— Wie verlautet, foll die ruſſiſche 
Ausitellung in der Ghicagoer Welt- 
Austellung Alles übertreffen, was je 
von dem ruffiihen Volke in diefer Art 
unternommen worden, und wahrjchein- 
lic) die größte und mannigfaltigfte von 
allen auswärtigen werden. ine Com— 
pagnie von Bürgern, Banfiers, Kauf— 
leuten und Fabrifanten von Petersburg 
und Mosfau hat fich gebildet, welche 
bereits eine halbe Million Pfund zum 
Zwecke diefer Ausitellung gezeichnet ha= 
ben, und die ruſſiſche Regierung wird 
ebenfalls eine halbe Million beifteuern, 
Rußland wird unter Anderem eine eth- 
nologifche Ausstellung liefern, welche 
den Zuftand, die Yebensweife, die Re— 
ligion, die Fabrik- und Aderbau-Pro- 
ducte der 162 Raſſen und Stämme des 
großen ruſſiſchen Reiches darftellt. 








Ueber die Auswanderungsbewe: | 
gung unter den polnischen Bauern giebt 
der „Warſch. Dnewnik“ einige Aus- 
funft. So jeien im X. 1890 allein aus 
dem Gouvernement Lomſha — Dieje= 
nigen, die freiwillig wieder zurückkehr— 
ten, und die vor Weberfchreiten der 
Grenze arretirt wurden, nicht mitgerech- 
net — 1087 Berfonen ausgewandert. 
Daß diefes Goudernement den Haupt- 
herd der Auswanderungsbewegung 
bilde, ſei nicht verwunderlich: zähle 
man dort dod) iiber 17,000 landloſe 
Lostreiber, die meiftens als Tagelöhner 
bei den Grundbefigern arbeiten und 
zwar für jährlich ein paar Slorzec (a. 1 
Sceffel) Kartoffeln und Korn und 20 
Rbl. in baarem Gelde. Die Meiften 
erhalten noch) weniger. Befonders im 
Winter jei die Noth groß. „An mel: 
em Grade die Auswanderungsbewe- 
gung nad Brafilien durch die dconomis 
Ihen Bedürfniſſe der Bevölkerung 
bedingt ift, läßt fich leicht daraus ent— 
nehmen, dab von den 1087 Auswans 
derern, die das Goudernement Lomſha 
wirklich verließen, 857 feinen Flecken 
Land beſaßen, 230 aber zufammen 
nur 480 Morgen. Wie jchwer fich der 
Bauer von feinem Landftüde trennt, 
das ergiebt fi) daraus, daß von jenen 
480 Morgen nur 118 notariell ver- 
fauft wurden, während die übrigen 
verpachtet oder Verwandten überlaffen 
wurden. Jedenfalls aber läßt fich die 
ganze Bewegung nicht ausfchlieglich als 
eine Frucht erregter Phantafie der Be— 
völferung und agitatorifher Thätigkeit 
von Agenten betradhten.“ 


— Nod vor nicht langer Zeit jtellte 
Orenburg das wenigſt bevölterte öftliche 
Grenzgebiet dar, in deſſen Nachbar- 
Ihaft hauptſächlich Kirigifen, Baſchki— 
ren und andere halbwilde Urbewohner 
fih aufhielten. Für die Handelsge- 
ſchäfte mit ihnen, und um fie doch ein 
wenig zu cultiviren, wurden einige 
Taufchhäufer erbaut und unter Ande- 








rem auch eines in Orenburg, wo der ruf: 


ſiſche Kaufmann feine Waare gegen 


I Pferde, Ochſen, Schafe u. j. mw. ums | 


zerjtört werden. Anfänglich glaubte der zu im jedem Zolldiitrict ein Inſpector deren afiatiichen Waaren aus dem ent- 


Unerfahrene nur dunfle Gemitterwolfen 


ber, wo ich weiter nichts ſah mie die rem jedoch gering und fo hielt ich an | zu jehen, doc bald konnte man die feite 


| Brafilien feit, da ich befürchtete, in Maſſe von den Wolfen unterjcheiden 


| Nord: Amerika einen jehr ſchweren Stand | und das Bild wurde immer herrlicher, |derer innerhalb des eriten Jahres nad | bauten in Orenburg Häufer. 
|je näher wir famen. Das 8000 Fuß |ihrer Landung, Beitrafung von Gapi= | Gentralrußland famen nicht wenig Ar- 


zu haben. 


‚ernannt werden foll. Die Bill enthält 
| außerdem Beltimmungen über Die 


Rückſendung ausgeihlofiener Einwan— 


Vorſichtiger Weiſe lieh ich meine Fa- hohe Gebirge auf der Inſel Los Pal- tänen und Andern, welche ſolche Ein— 


milie jedoch in Rußland, um wenn nö⸗ mos ſteigt jäh aus dem 


azurblauen wanderer hier landen, 


und Anderes 


| thig leichter nah Nord- Amerika gelangen | Meere empor und ift von gewaltigen | mehr. 


| fernten Buhara und Chiwa eintrafen. 
Drenburg wurde belebt; die ruſſiſchen 
| Kaufleute wurden rafch reich und er- 
Aus 


beiter in der Stadt an und fanden hier 
—— Arbeit, um ihre Familien 
zu unterhalten und ſogar eine Kopeke 





Der Handel in den Tausch: | 











zurüdzulegen. Aber, die Zeiten ändern 
fi. -Die-Ruffen, welche fi in Oren- 
burg häuslich eingerichtet hatten und 
reich geworden waren, zeigten gar feine 
Energie, um den Handel und das Ge— 
werbe im Gebiete in ihren Händen zu 
behalten. Das merkten die Söhne Iſ— 
raels und ebenſo ausländijche Deutfche 
und famen hier in Maſſen an. Dieje 
und jene hatten ſich nicht verrechnet und 
es giebt jegt hier feinen Gefchäftszweig, 
in welchem nicht ein Jude oder Deut- 
ſcher thätig wäre, ja das ganze Großge— 
Ihäft befindet fi in ihren Händen, 
während die ruffifhen Kaufleute immer 
mehr verarmen und ihre Geſchäftsum— 
fäge einfchränfen, fo daß diefes Jahr 18 
Kaufleute die Gilde nicht bezahlen 
fonnten und dem Sleinbürgerftande 
anheimfallen. 
Ein neues Landgefe. 

Das Waldanpflanzungsgefeß ift wi— 
derrufen, jedoch mit einen Borbehalt 
zu Gunften der bisher eingehaltenen 
Anſprüche. Perſonen, welche den Be— 
ſtimmungen des Holzzuchtgeſetzes vier 
Jahre genügt haben, können ihre An— 
ſprüche durch Entrichtung von $1.25 
pro Acre feſtſtellen. Die zur Bebauung 
geſtattete Friſt wird vom Tage des Ein— 
trags an berechnet. Die Herrichtung des 
Landes und das Pflanzen von Bäumen 
ſollen als Acte der Bebauung betrachtet 
werden. 

Unter dem Wüſtenlandgeſetz kann 
fortan Niemand Landurkunden erhalten, 
wenn er nicht ſeinem Gefuche eine Zeich- 
nung beilegt, auf der die von ihm be= 
abjichtigtg Urbarmachung erſichtlich ift, 
und auf das Werk der Urbarmadung 
mindejtens drei Dollars pro Acre, näm— 
lich jedes Jahr einen Dollar pro Acre, 
verwendet hat. Nach Ablauf von vier 
Jahren kann gegen Zahlung von einem 
Dollar pro Jahr der Befigtitel erlangt 
werden. 

Dat Vorfaufsrechtgefeß ift auch wi— 
derrufen, ausgenommen, was früher 
eingetragene Landanfprüche und Ver— 
füufe durch Counties unter dem beſte— 
henden Specialgejege betrifft. Berfonen, 
welche ſchon 160 Ucres Land haben oder 
ihren Wohnfis darauf aufgeben, haben 
fein Recht zum Eintragen von Heim= 
jtätten. 

Die Bill enthält auch Beftimmungen 
über das Wegereht für Bewäſſerungs— 
zwede, jedod) ſollen Pläße für Wafler- 
behälter nicht mehr Land umfaflen als 
für den Bau und die Erhaltung der 
Behälter nöthig ift. 

Zur Wahl in Canada. 

Die erfte Nachricht, daß in Britifh 
Golumbia 4 Liberale erwählt worden 
find, erweiſt fich jetzt als irrig; in der 
genannten Provinz wurden fünf Gons 
fervative und fein Liberaler gemählt. 
Quebec und Prinz Edwards-Island 
find die einzigen Provinzen (beide im 
Oſten), in denen die Liberalen eine 
Mehrheit erlangten. Man ſchätzt die 
Mehrheit der Conſervativen im Parla— 
ment jest auf 25, beftimmt läßt fich 
dies aber auch noch nicht jagen. 














TROPFEN 
Genen Blutkrankheiten, 
Leber und Magenleiden. 
Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents obeg 
ki Flafhen 82.00; in allen Apotheken zu iR 


oo werben zwölf Slajgentojtenirein 





argen alle Arantbeiten ber 


Bruft, Zungen u. der Kehle. 


Nur in Originals Pateten. Preis, 26 Cents, Ye 
allen Apotbefen au haben, oder wird nad Empfang 


bes Betranes frei vorfandt. Man onreifire: 


THE CHARLES A. VORELER CO., Baltimore, Md, 
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| Die Huudichan. 


und herausgegeben von der Mennmonite Pub. Co, 


Erſcheint jeden Mittwod. 





eis 73 Geate per Jabı 





Me Mittheilungen und Wechjelblätter 
 jowie Briefe betrefis dev „Rundſchau 
man mit folgender Adrefie: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Geld ſchicke ir ae eg Order, 





Postal Note. 


einem Dollar Laie wir auch Vormarken 


tanadifche fowohl ald andere. 
une feine Ebeds. as 





J —— 1891. 


tered at the Post Oflice at Kl hart. Inc., 
wcond elaas matter. 





Bajere Gennisgjänl ⸗ Rectionöheite für 


gi koſten: 

Be ur für ein Jahr 20c 
oder mehr Hefte... per Heft „ „ 10€ 
Eu pr „ „3 Monate 23c 





Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöfe, 
Ihmonatlich erjcheinende, 16jeitige Zeit: 
rift, gewidmet den Intereſſen der Menno: 

Gemeinſchaft, jowie der Erläuterung 
mgeliicher Wahrheit und der Beförderung 
Das ältejte 
Preis per 
abr 81.00. — „Ruudſchau“ und „Herold 

re Wahrheit" zujammen an eine Adreſſe 


heiljamen Gottesfurdt. 
mnonitiiche Blatt in Amerika. 


‚50 per It. 


Geichichte der Mennoniten. 


Die Geichichte der Mennoniten von Da: 
ie R. Caſſel hat eben die Preſſe verlai= 

Das Buch ift ſchön gedrudt, Groß 
hetav (64 x 9 Zoll), 560 Seiten jtarf, 
t in Leinwand gebunden, mit Goldtitel 
nd enthält 24 JUuftrationen. Diejes Bud) 
ft höchit interefjant für Alle, die an der 
Beichichte unierer Gemeinde Antheil neh: 


en. Ein großer Theil des Inhalts dieies | 
beionders was die Mennoniten im | 


Buches, 

merifa anlangt, wurde aus alten Urfun 
n geiammelt. Folgendes find die Haupt: 

tel des Buches: 

1. Bericht aus dem Schweizer Xeben und | 

Niederlajjung in Ohio. 

Bericht von Gerhard Noojen. 

„ Bericht: Eonferenzen. 

. Die Amjterdamer Commiſſion. 

„ Der blutige Schauplat oder Märtyrer: 
Spiegel. 

Aelteſte oder Bischöfe. 

. Münjteriiche Rotte. 

Altdeutſche Bibelüberjegung. 

, Form der Taufe. J. Newton Brown. 

. Vortrag von Richter Samuel W. Pen 
nopader. 

, Die altevangeliihen Gemeinden. 

. Anfiedlung der Mennoniten in Canada. 

. Eine Gorreipondenz zwiichen Schwenf 

feldern und den Diennoniten, und Furze 

Berichte der einzelnen Gemeinden in 

den Staaten New York, Sanada, Dia: 

nitoba, Benniylvania, Obio, Illinois, 

Indiana, Michigan, Jowa, Minne— 

fota, Oregon, Waihington, Colorado, 

New Mertco, Arizona. Nord:Garolina, 

Tenneffee, Miffouri, Maryland u. a. 

Staaten. 

Die Niederlaffung der ruffiihen Men: 

noniten in Amerifa. 

Der Preis diejes Buches iſt 33.00. 

Agenten werden verlangt! Thä— 

tige Agenten fönnen mit dieſem Buche guten 

Berdbienft machen. Um nähere Auskunft 

wende man fich an bie 

Mennonite — On. 


SS > m -1 m» ur 2 5 
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‚Elkhart Ind. 
Swanzig | Cents, 


Jedem ift die Gelegenheit geboten, 

ſich Bücher, Zeitichriften u. ſ. w. zu er— 
werben, ohne daß fie ihn einen Gent 
toften. 
Wer fih nämlich damit befaßt, neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
fuchen und uns mit jeder Beitellung 
auch die Zahlung einſchickt, dem ſchrei— 
ben wir für jeden neuen Abonnenten 
20 Gents gut. Für den ihm zufallen- 
den Betrag kann ſich der Abonnenten- 
fammler zu irgend einer Zeit bon uns 
Bücher, Zeitungen u. ſ. w. fehiden laf- 
fen. 

Wir hoffen, daß viele unferer Leſer 
diefe Gelegenheit wahrnehmen werden 
und darnad) ftreben, im Laufe des Jah— 
tes wenigitens vier neue Abonnenten zu 
finden, und ſich auf dieſe Weiſe ihr 
Blatt für nächſtes Jahr zu verdienen. 
Die „Rundichau” ift eine gute und die 


— Wegen Mangel an Raum er- 
Icheint der Schluß des Auffäßes” „Wie | 
kann die Arbeiterfrage befriedigend ges | 
löſt werden“, von W. Thielenhaus, in 
einer Ipäteren Nummer. 


— Dr. Windthorjt, der berühmte Füh—⸗ 
rer der Centrumspartei im deutichen 
Keichstage, ift an einem Yungenleiden 
geitorben. Dr. Windthorft war dem 
Papſte und der Sadye der Katholiken in 
Deutichland jehr ergeben. 





Geftorben. 
Den 21. December v. %., in 
Fürſtenwerder, Rußl, Abraham 


Willems, der Verſtorbene war in 
Preußen geboren und kam als kleines 
Kind nah Rußland, Fürſtenwerder, 
wo er bis an ſein Ende gewohnt hat. 
Von ſeinen elf Kindern ſind ſieben in 
Amerika und vier in Rußland. 


AM. 





Grtundigung - = - Mustunft 








IE” Wer eine Austunit ertbeilt ijt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrefjende 
Grfundigung abgedrudt war. 

13” Im Interejje der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Leſer, die an dieſer Stelle 
Grkundigungen nach ihnen befannten Per 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 


Berihtigung. — In meiner Er— 
fundigung in No. 7 der R. nad) der 
Adreſſe des Johann Düd, Kanfas, 
follte es heißen Heinrich Reimer, O Orloff, | 
nicht Heinrich Dück. 

U. 


Steinbad, 
Mall, Lichtfelde, 
wünſcht per 


Friefen. 
Man. 
Poſt 
Brief 
ſeiner 
in 


(?) Corn. 
Halbſtadt, Rußl., 
oder „Rundſchau“ die Adreſſe 
Tochter, Wittwe Corn. Striemer 
Manitoba zu erfahren. 
mehrere 
Rußland abge— 
Bruder 


(2) Ich habe ſchon 
an meine Freunde in 
ſandt, beſonders an 


Gäddert in Liebenau, 





gerin Jacob Bergen, Großweide. 
bitte um die richtige Adreſſe. 
Johann Gäddert, 
Lehigh, Kanſas. 
Makelborger bittet 
ob ſein Bruder David 


(2) Diet. 
um Nachricht, 


auch, wo jeine Schwäger Aron Adrian 
und Kl. Franz fich befinden. D. M. 
ift von Montana zurüd und iſt Kir— 
hendiener (wo iſt nicht angegeben. 
Ed.) 

(e)Jeremias Wollmann, Free— 
man, Süd-Dakota, möchte gerne durch 
die „Rundſchau“ in Erfahrung bringen 
in welchem Staate von Amerifa David 
Schapansfi und defjen Ehefrau Anna, 
geb. Bod (fr. Schönwieje, Rußl.) wohn 
haft find. Ihr Bater war Abraham 
Bock und ihre Brüder Heinrich und 
Abraham, Schönwiele, Rußl. 


() Sufanna Schmidt (geb. 
Neufeld), Moundridge,, MePherjon 
Co., Kanſas, wünſcht zu willen ob die 
Söhne des längſt verjtorbenen Karl 
Neufeld noch am Leben find, Johann 
und Karl Neufeld. Der Vater wohnte 
als Wittwer in der Bergthaler Golonie, 
Schönthal. Frau Schmidt ijt eine 
Halbichweiter der Gejuchten, welches ih— 
nen vielleicht ganz unbewußt iſt. 


(?) Better Wiebe (Rojengart), 
Steinbach, Manitoba, bittet im Namen 
jeiner Schwiegereltern Jacob Neufelds, 
fr. Grünfeld, Rußl., deren Freund Ja— 
cob Lemke um Nachricht von den Ge— 
ſchwiſtern Jacob Neufelds und Peter 
Blazen. Die Eltern find noch rüftig 
und jehnen fich jehr nach den Kindern. 
Sie haben erfahren, dat Blazen beinahe 
ganz erblindet find und möchten bejon- 
ders hierüber Auskunft. 


(?) Wir bitten um ein Lebenszeichen 
von meinen Gejchwiltern Jacob Kehler, 
Beter Kehler und Abraham Ens. Daß 
die Mutter geitorben ift, haben wir zu— 
fällig erfahren. Unjere Familie ftammt 
aus Nieder - Chortiß (Rußl.). Meine 
Frau ift eine Tochter von Jacob Fehr, 
fr. Kronsthal (Rußland). Wir find 
jammt unferen zwei Söhnen Jacob und 





bilfigite Zeitung in Amerika. | 

Bejonders wollen wir bemerken, 
wir neuen Abonnenten, die ohne Je— 
mandes Vermittlung ihr Abonnement | 
einfhiden, nichts gutſchreiben. Nur) 
Sammler erhalten 20 Gents qutgeichries | 
ben. | 


m 
— 


| 





Adreßderanderungen. 


— Jacob Beyer, Marion, Kan— 
ſas, hat ſeinen Wohnort verlegt und 
ſeine Adreſſe iſt jetzt: 

Dallas, Polt Co., Oregon. 


Gretna, 
der 


älteſte Schweſter zur Frau hat, 





Naac gefund, desgleichen Peter Olferts 


Briefe | 


David | 
und an Schwa⸗ 
Ich 


| 
| 
| 
| 


I 
| 
M. noch lebt und wie es ihm geht, noch entgegen. 


von jeinen Geſchwiſtern zu erhalten. F. 
%. berichtet‘ ferner; Ddaß er- und feine 
| Gattin gejund find, fi das Alter an 
ihnen aber ſchon fühlbar madt. Sie 
| haben ihre Wirthichaft vertauft und jich 
' bei Heinrich) Janzens ein Häuschen ge— 
| baut. Ihre Kinder beiigen alle Yand. 
Gruß an alle Rudnerweider, beſonders 
Meifter Boldt, wenn er nod lebt. 


Franz Funtk, Farmer, 
Schanzenfeld, Manitoba, Nord-Ame— 
rifa, theilt hiermit Jacob Rempel feine 
Adreſſe mit und bittet ihn, ſowie alle 
andern Vettern und Nichten um Briefe 
und ihre Adreſſen. 


— 
25 


135 > 


Weil der Neffe Jacob Rempel 
in Rußland nach meiner Adreſſe frägt, 
fo theile ich fie untenftehend mit. Möchte 
auch gerne willen, wie es Rempel's Ge— 
ſchwiſtern geht, und wo fie alle wohnen; 
auch von Peter Siemens und Thiefens 
find wir neugierig etwas zu hören. 
Kranz Funt, 
Schanzenfeld, Manitoba, N.-Amerita. 


— 


033" Voriges Jahr erkundigte ſich 
Jacob Töws in der „Rundſchau“ ob 
der verſtorbene Jacob Neufeld ſein 
Großvater geweſen ſei. Wenn er noch 
feine Auskunft erhalten hat, jo diene 
ihm zur Nachricht, daß jeine Großeltern 
Jacob Neufelds noch leben. Iſaac Dörk— 
fen laßt jeine Gefchwifter, und meine 
Gattin Anna (geb. Neufeld) ihre Schul— 
ſchweſter Helena Dörkſen grüßen 

Peter Wiebe (Rojengart), 
+Steinbadh, Manitoba. 








Eine fchrecfliche Blutthat in 
New Orleans. 


Der jehredlichite der Schreden 

Iſt der Menſch in feinem Wahn. 

Am Mittag des 14. März drang in 
New Orleans, Youifiana, ein bewaff- 
|neter mwüthender Bolkshaufen in das 
Gefängniß und tödtete elf taliener, 
von denen jechs Tags vorher von einem 
Gejchworenengerichte von der Anklage 
der Ermordung des Polizeidirectors 
Henneſſy freigefprochen worden waren. 
Der Proceß gegen neun der Opfer der 
Volkswuth hatte ſich monatelang hin- 
gezogen, und zwei ſahen ihrem Proceß 
In Nerv Orleans zwei— 
felte Niemand daran, daß die Angeklag— 
ten, welche Mitglieder eines italienischen 
Seheimbundes, genannt „Mafia“, wa— 
ren, den Bolizeidirector Henneſſy, 
meuchlings ermordet hatten, weil diejer 
fi durch die Verfolgung eines anderen 
Mitgliedes der „Mafia“ hervorgethan 
hatte. Eine furdtbare Aufregung be- 
mädhtigte fi) der Bevölkerung, als der 
Wahrſpruch der Gejchworenen betannt 
wurde, durch welchen jechs der Angeklag— 
ten freigefprodhen waren und drei von 
ihnen noch einmal procefjirt werden 
follten. Die Zeitungen und einige zun= 
genfertige Advocaten thaten am nächjten 
Tage das Ihrige, um die Wuth der 
Menge in Blutgier zu verwandeln. Mit 
einem jchredlihen Wuthgebrüll wurde 
das Gefängniß erftürmt und nad den 
Italienern gefucht, welche von den Ge— 
fängnigbeamten in der Frauenabthei— 
lung verftedt worden waren. Die wehr- 
loſen Leute lagen zuſammengekauert 
im Gange und verjchiedenen Zellen und 
erwarteten angftvoll die Rächer, welche, 
fobald fie ihre Opfer erblidten, aus 
Büchſen und Revolvern auf fie ſchoſſen, 
und deren Leiber mit Kugeln förmlich 
durchlöcherten. Dieſes gräuliche Ge— 
megel wird für die Regierung Schwie= 
rigfeiten im Gefolge haben, da vier der 
Grmordeten italienifche Unterthanen 
waren. 





— — + 


Gebt dem n Dıeh Sal; 


Es giebt forgfame u und jorgloje Baus 
ern. Zu der legtgenannten Glafje ge= 
hören diejenigen Viehzüchter, die, theils 
aus Unachtſamkeit, theils aus Vergeß— 
lichkeit, theils aus Gleichgiltigkeit, 
theils Mangel an richtiger Erkenntniß, 
theils aus Verſäumniß, es unterlaſſen, 
den Hauäthieren regelmäßig das ihnen 
fo nöthige Salz zu geben. 

Diefen diene zur Beherzigung, daß 
es zum Gedeihen der Thiere unerläßlic 
nothwendig iſt, ihnen regelmäßig Salz- 





(mein Schwager und Schweiter) mit 
daß | ihren fünf Kindern. Sie wohnen ge- 


genwärtig in unferer Näbe. 


Schanzenfeld, 
Nord-Amerika. 


IſaacKehler, 
Manitoba, 
(Franz Janzen (GRudnerweide), 
Manitoba, bittet um ein Le— 
benszeichen von ſeinen Geſchwiſtern in 
alten Heimath. Er beſtellte für 
Franz Mathieſen, Pordenau, der feine 
für ein 


Jahr die „Rundſchau“, in der Erwar— 


| gaben zu verabreichen. 
| Thier, 


I 





tung, auf dieſe Weile öfters Nachricht 


Es giebt fein 
welches das Salz entbehren und 
dabei gehörig gedeihen kann. 

Kin erwaclenes Pferd von mittlerer 
Größe gebraucht täglich — Unze. 
Fin Stüd Nindvieh von 800 Pfund 
Gewicht gebraucht täglich etwa 1 Unze. 
Bei Maftvieh kann und muß man mehr 


geben. Schafen giebt man täglih 4—} 
Unze, Schweinen —, Unze. Selbit 


den Hühnern giebt man eine Priſe Salz 
auf das Weichfutter. 





len Brüdern, 





Achter Jahresbericht 


des Hanpt-Siäriftführers Des" Mennonite: ep Tall. In 1318 fiel 


Aid Plan. 





(Bom 20. December 1889 bis 20. 
ber 1890.) 


Decem 





Baar an Hand (am 21. Dec. '89) $ 133.09 
Einnahmen während des Jabres.. 1086 05 


1219.14 
Ausbezahlt für 


BEE ............ 1102.00 
2242222220: 12.84 
Papier, Couverte, Boftin...... 72 


Abſendung von Wecieln........ 1.50 
Gehalt d. Haupt = Schriftführers. 75.00 
Baar an Hand (am 20. Dec 0) 20:58 
— a 

$1219.14 


Der Geſammt-Abſchätzungswerth des 
eingetragenen Eigentums beläuft fich 
auf #1,149,000. *) 

Für jedes eingetragene #100 belief 
die Gefammt-ANuflage des Jahres ich 
auf 10 Cents. 

Diefer Bericht hätte ſchon eher erichei- 
nen follen, wurde aber verjäumt. 
Wollen künftighin pünttlicher fein. 

Zum Nugen ſolcher Brüder, die noch 
nicht3 don diefem Aid Plan (Unter— 
ſtützungs-Plan) wiſſen, wollen wir als 
Erklärung hier noch beifügen, daß die— 
jer Aid Plan ſich jet im neunten 
Jahre jeines Beltehens befindet und 
von Jahr zu Jahr unter der Briüder- 
ichaft immer mehr Anklang findet und 
in jtetem Zunehmen begriffen ift. 

Der Zwed diefes Aid Plan iit, al- 
die ſich daran betheiligen, 
diefelben Vortheile zu gewähren. Es 
ijt einfach eine Ordnung, durch welche 
die Gemeinde in den Stand gefegt wird, 
die apoftoliihe Ermahnung: „Kiner |, 
trage des Andern Laſt“ vollitändiger | 
auszuführen, und Denjenigen, Die 
durch Feuer, Bliß und Unwetter 
luſte erleiden, Unterftüßung zu 
werden zu laflen, fo daß wenn ein 
der aus obiger Urjache in Noth geräth, 
Alle mit ihm leiden und, wie gejagt, 
Einer des Andern Laſt tragen hilft. 
bezüglic) dieſes Aid Plan 
nähere Auskunft zu erfahren wünscht, 
der wende ſich an 

M. D. 


Haupt— 


Theil 
Bru⸗ 


Wer 


Wenger, 
Elkhart, Ind. Schriftführer. 


*) Die Geſammte Abſchätzung des einge: 
tragenen Eigenthums beläuft ſich jetzt (10. 
März) auf über #1,200,000. 


— —— — 


James J. H. Gregory, Samen— 
händler in Marblehend, Maſſachuſetts, 
ſendet an Jeden, der darum ſchreibt, 
ſeinen prachtvollen Catalog für 1891 
umſonſt. Die in dem Catalog enthalte— 
nen, nach Photographien angefertigten 
Abbildungen von ſelbſtgezogenen Kraut- 
köpfen find die ſchönſten, die wir noch 
je in einem Samencatalog gefehen ha= 
ben. Herr Gregory ift der Water vie- 
ler berühmten Gemüfearten, die alle 
den — „Marblehead“ führen. 


— + 


Allerlei. 

— Auf dem Gherofee Strip follen 
bereits 10,000 Heimjtätten belegt wor— 
den fein. 

— Das neue „„Uentury*‘*-Wörter- 
buch der englifchen Sprache enthält 250, 
000 Worte; 25,0000 wurden verwor- 
fen. 

- In Trinity Co., Gal., wurde 
jüngft ein Adler getödtet, deſſen Flügel 
von einer Spige bis zur anderen fieben 
Fuß maßen. Der Vogel wog 16 
Pfund. 

— Ganadas Ausfuhr in 1890 betrug 
$97,749,149 und die Einfuhr 8128, 
858,241. Jene nad den Vereinigten 
Staaten war $40,000,000 und die 
Einfuhr von dort 852,000,000. 

— Der Congregationaliften- Prediger 
Neville Fanning in Minneapolis ift 
neulih in dem Augenblid an einem 
Schlagenfall verichieden, als er feine 
Predigt ſchloß, deren erfte und lebte 
Phraſe die Worte bildeten: „Iſt das 
Leben werth, gelebt zu werden?“ 

— Einen fonderbaren Appetit muß 
eine Kuh, welche von J. W. Heins in 
Seymour, Ynd., geichlachtet wurde, 
bei Lebzeiten gehabt haben. 
ger fand in ihrem Magen unter ande- 
ren Dingen einen halben Silberdollar, 
eine Anzahl Näh- und Stednadeln, ein 
Viertelpfund Hufnägel x. Bei alle: 
dem ſchien die Kuh fih ganz wohl be— 
funden zu haben. 

— Dftern kommt heuer außerordent- 
lih früh, am 29. März. Nur noch 
einmal in diefem Jahrhundert wird 
DOftern in den Monat März fallen, 


Werz | 


Der Metz⸗— 


namlich in 1894, wo es auf den 25. 
Oſtern ‚auf 

2. März, a auf ein früheres Datum 
Fand "Diefer Feiertag überhaupt nicht 
‘fallen und es geihab nur einmal in 
dieſem Jahrhundert. Der ſpäteſte Tag, 
25. April, ward aud nur ein einziges 
Mal in Ddiefem Jahrhundert erreicht 
(1886). 

— In Homer in Michigan betreibt 
ein Mann namens Freeland die Stint- 
fagen = Zudt. Das Stintkagenfell ift 
namentlih in Europa ſehr geſucht, 
und die Zucht erweiſt ſich als ſehr loh— 
nend. Freeland hat von einem Paare 
in wenigen Jahren 1400 Stinttagen 
gezüchtet und bis jegt nur genug ges 
tödtet und deren Felle verfauft, um die 
Fütterungs- und fonftigen Koſten reich- 
lich bezahlen zu können. Freilich ver- 
dienen jeine Stinklagen den Namen 
nicht mehr, denn er nimmt ihnen, wenn 
fie erjt wenige Tage alt find, die Stink— 
drüfen heraus. 

— nn einer Landſchule Medlenburgs 
bedient jich der Lehrer bei Eintritt der 
Ihulpflichtig gewordenen Kinder, Die 
zum größten Theile bisher nur platt- 
deutjch geiprochen haben, dieſes Dialec- 
tes. Als er den einen Jungen fragt: 
„Wo heeit Du?“ befommt er die Ant- 
wort: „Weet id nich!“ Auf die fol- 
gende Frage: „Wo röppt Di Dien Vad- 
|der#“ diejelbe Antwort: „Weet ick nich!“ 
| Da meint der Lehrer:“ Wo röppt Di 
denn Dien Modpder, wenn fe Pannkoken 
badft bett?“ Und der Junge entgegnet 
mit ftrablenden Augen: Denn röppt fe 
nicht, denn bin ich immer all dor!“ 





Ein kleines Bauernmädchen in Ita— 
lien jtridte einft ein Paar Strümpfe 
und ſchickte fie als ein Geſchenk der Kö— 
nigin Margaretha zum Geburtstag. 
Mit characteriftifcher Dankbarkeit fandte 
die Königin dem Mädchen widerum ein 
Paar Strümpfe und enthielt der eine 
ein Goldſtück und der andere war mit 
Zuderwerf gefüllt, dabei wurde in eini- 
gen Zeilen die Anfrage gemacht, wel- 
cher von den beiden Strümpfen dem 
Mädchen am meiften Vergnügen bereite. 
Schrieb das Kind zurüd: „Yiebe Ma= 
dam Königin, die Strümpfe haben mir 
nichts als Verdruß gemacht, denn denje= 
nigen mit dem Goldſtück hat mir mein 
Vater weggenommen und den mit dem 
Zuckerwerk mein Bruder!“ 


Folgender tragitomifcher Vorfall 
wird Aus dem von Dürre heimgefuchten 
Theile Nebrastas berichtet: Ein Bauer 
welcher fein Welſchkorn hatte um feine 
Schweine zu füttern, (ud eine Anzahl 
derjelben auf den Wagen und brachte 
lie zur Stadt, um fie zu verkaufen. 
Ihrer Magerfeit wegen fanden fie aber 
feine Abnehmer und ſogar gefchentt 
wollte fie Niemand haben. In feinem 
Merger ließ er die Schweine laufen, 
aber jehr bald erichien ein Polizift bei 
ihm und drohte ihm mit Verhaftung, 
wenn er die Schweine nicht fofort wieder 
einfange und aus der Stadt fchaffe. 
Das that er natürlich, und war, zu 
Haufe angefommen, im Begriff, die un— 
glüdlichen Borftenthiere ſämmtlich ab- 
zuſchlachten, als ihm gejagt wurde, er 
werde wegen Grauſamkeit gegen Thiere 
verhaftet werden. Und nun weiß er 
nicht, ob er die armen Schweine verhun— 
gern laſſen oder todtichlagen ſoll. 


Freihandel Sana 
Staaten muß bald 
fommen, das liegt in der Yuft. Wie 
bald dies geichieht, iſt für die Ver. 
Staaten von nicht jo großer Bedeutung; 
ganz gleichgiltig fann es ihnen nicht 
jein, aber fie find in der Yage ruhig war- 
ten zu können, während die Bedürfniſſe 
dafür in Ganada fich immer drüdender 
geltalten. Die Wahl und das Intereſſe, 
das ſich auf der Ver. Staaten-Seite für 
diefelbe fundgab, haben, nebenbei be- 
merft, bewiejen, daß die beiden Strö- 
mungen der öffentlichen Meinung, die 
bisher diesjeits und jenfeits der Grenze 
gleichgiltig nebeneinander herliefen, 
fi) zu berühren begonnen haben. 
näher jie in Verbindung fommen, 
jchneller werden ihre Wirbel die künft- 


Segenfeitiger 
das mit den Wer. 


——— [Wechielbt. ] 





—F sh Nord = Dakota auf 


|River = Thales, von Mabpeton 
Pembina, befinden ſich in großer Auf- 
regung über die Ausficht, 
beſitz wegen mangelbafter 
verliren zu müſſen. 


darum nachgefucht, 


Je 
deſto 


liche, zwiſchen den wirthſchaftlichen In— 
tereſſen gezogene Schranke mit der Fluth 


ie Bejiger von Farmen in Min— 
einer 
| Strede von 100 Meilen längs des Red 
bis 


ihren Grund— 
Beſitztitel 
Die Great North— 
ern Eiſenbahn-Geſellſchaft hat nämlich 
beim Generallandamte in Waſhington 
daß ihre Landver— 
willigung längs des St. Vincent-Bahn- 


zweigs durch genaue Vermeſſung und 
Karten ebenſo genau feſtgeſtellt werde, 
wie die längs des Breckinridge-Bahn— 
zweigs in Nord-Dakota. Wie eine be— 
reits erfolgte andere Entſcheidung, ſo 
wird die Vermeſſung an der St. Vin— 
cent-Strecke für die Anſiedler verhäng— 
nißvolle Folgen haben. Nach einer 
Karte, die einftweilen nur im Entwurf 
vorliegt, fällt halb Fargo mit einem 
Iheil der Umgebung, welche zu „Sec= 
tion 7“ gehört, der Bahn zu; ebenfo, 
weiter itromanfwärts, drei Viertel 
der Stadt Grand Forts; der größte 
Ländereien-Complex aber wird gegen= 
über von Bembina, in Bembina County, 
mweggenommen. Dur die joeben er— 
gangene Enticheidung des Oberbundes- 
geriht3 in dem Proceß zwifchen der 
Great Northern= und der Northern Pa— 
cific-Bahn um den Befigtitel auf 500, 
000 Acres Land im Werthe von fünf 
Millionen Dollar zu Gunfteu der 
Northern Pacific-Bahn geftaltet fich die 
Lage der Farmer noch hoffnungslofer, 
während bei einem anderen Ausgang 
des Proceſſes die Great Northern die 
Leute hätte entſchädigen können. 


——* 


Gemeinnügiges. 


Yepfelthee verbient eine größere 
Beahtung und wirft mwohlthätig bei 
Hals- und Brondialcatarrh. Die Her— 
jtellung desſelben geichieht auf folgende 
Meile: Die Aepfel werden. in dünne 
Scheiben gefchnitten und dann mit hei= 
ßem Waller übergofien. Nachdem die 
Flüſſigkeit einige Zeit geitanden hat, 
wird fie abgegoflen, mit etwas Zucker 
vermiſcht und getrunfen. 

Ausfaat von Obftkernen. (Se 
gen Ende März. oder Anfang April 
weiche man die Obſtkerne in ftart gejal- 
zenes Waſſer. Nach) zwei bis drei Tagen, 
wo die Kerne angeihwollen find, gieße 
man das Salzwailer ab, breite die 
Kerne dünn auseinander und trodne fie 
foweit, daß man fie bequem ausjtreuen 
fann. Nest bringt man fie ungefäumt 
in die Erde. Die fo gefäeten Obſtkerne 
werden von Mäuſen nicht beläftigt und 
gehen in der Regel ſchon anfangs Mai 
ihön auf. Bei trodenem Wetter muß 
das Beet täglich begoflen werden. 

Bei allen oberflächlichen, durch 
Drud oder kalte Yuft entitandenen Ver— 
wundungen der Haut wendet man 
Hammeltalg mit beitem &rfolge an. 
Aufgelprungene Hände reibt man all- 
abendlich damit ein, ja ſelbſt erfrorene 
Glieder find durch fortgeſetzte Einrei- 
bungen mit Hammelfett geheilt worden. 
Ebenſo mwohlthätig ift es für wunde 
Füße. Man ftreiht es zu dieſem 
Zwecke auf weiche, reine Yeinwand und 
überdedt damit die leidenden Theile. 
Nicht jelten wird damit ein böfes Hüh— 
nerauge befeitigt.. Man * den 
Talg meſſerrückendick auf Leinwand, 
legt das Pflaſter auf das Hühnerauge 
und erneuert es am Morgen und Abend, 
bis das Hühnerauge nach und nach bis 
auf den Grund erweicht iſt und abblät— 
tert. Guten, beſonders heilkräftigen 
Talg liefert das Fett, welches die Nie— 
ren umhüllt, indem man dasſelbe lang— 
ſam bei mäßiger Hitze ſchmelzen läßt. 
Er ſoll feſt, weiß und geruchlos fein. 
Gelblich, ranzig riechender Talg eignet 
ſich nicht zn einem Heilmittel. Der viel— 
gerühmte Hirfchtalg, welchen man in 
der Apothete theuer bezahlt, iſt übri- 
gens in den meisten Fällen Hammeltalg. 


Fornt’s , 
Alpe en⸗Kräuter 
lut⸗Beleber. 


Ein Gnebe nasse an Ratur für die 





— 


Der alte Dr. Beter rm ned ftammte von Schwei⸗ 
er 3 und wurde im vorigen Jahrhundert in Lancaſter 
geboren. Er wohnte und praktizirte ala Arzt 
ın "äpefhlıaten Gs.. Md. bis zu feinem To’ e, und jeine 
Ürzeneien find bi® auf den beu gen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 
denden Menichheit mehr Gutes eriwiejen, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber exit fein Entel, ein Arzt 
und praftiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heil- 
mittel zu jeiner jegigen hoben Bolllommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wailer, 
das aus artefiihen Mineral-Duellen ed wurde, 
welche an | Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfl Re wurden, bradıre ihn au 
den Gedanken, dieies Waller als Auflöjungs-Mittel bei 
der veritellung feiner Medizin, allgemein betannt unter 
dem Namen ,Form's Alpen Kräuter Blut-Beleber,” ans 

umwenden und auf dieie Weile eine vegetabiliiche und 

rmloje Mineral-Berbindung berzußellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden til. 

Die Alpen -Sräuter 

beiteben aus mebr als dreihig verichtedenen Arten im 
portirter und einheimiicher Wirrzeln, Kinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die ſeit Jahrhunderten betannt 
ind, daß fie die höchiten medizinifchen Eigenichaften be 
gen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz baben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Beritopfung, Vers 
dauungsbeichwmerden, krankes und nerbölre Nopfweh, 
Yeberleivden, Gallenbeichiwerden, Gelbindt, R 
tıamus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsictwäche 
Würmer, Bandiwurm, Naferfucht, Keuralgia, Fre 
und Fteberihauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Cole 
chendes Fieber, Scropbeln und andere icrophn Iöje 
Krankheiten, Finnen, Buiteln, Hispoden, Scwär 
Geichwülite, Flechten u. Salzfluß Srndtopf, frei 
Flechte, Schwären und Geichwü 
Knochen, Seiten und im Kopf, 
Unfruchtbarkeit. Weihiluß y + t 

Schmwädre, Areb aförn tiger Frl in $, fr 

ern, dämorrhoiden, Schwindel 
ren⸗Leiden u. ſ. m 

Die Alpen-CKräuter find fein 













e Apothefer: WM edisi 






denter nad. Man kann fie nur vom Yofal:Aaentrn ode 
dıreft vom Hauptquartier bezieben io dai 
thümer immer für die R eit und die beilenber 





ſchaften dieſes Mittels veran vortlich ift n 
berer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. i. n 
adreflire 5 

V. Fahrney. 593 Ogden Ape., Chicago, IR. 


17,90—15, 9. 
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—— he dies iſt etwas für euch und 
Rx N rauen, Den Männern kann’s > nügen ! 
Ich werde vom 15. März an folgende Waaren zu reducirten Preiſen verfaufen : 

Guter gebrannter Kaffee F er ver ash Echte Gingbams zu 8, 9, 10, 11 und 12c ver 
Guter grüner Das befte Demdenzeug von 1Ve aufwärts. 
Echte Kattune zu 4, 5, 6, 7 und Se per "Yard. Hübiches Kleiderzeug von löc aufwärts. 

An allem Fußzeug made ich evenfalld einen dDementiprechenden Rabatt. Bejonders mein großes Lager’ 
fertigen Kleidern möchte ich gerne reduciren. Wir einen guten Anzug kaufen will, dem bieter ji die befte Gelegenh 
Für Eier zahle die höcyften Preife und Butter » Chedd aus der Ereamery werden als Zahlung angenom 


DAV!D EWERT, Mit. Lake, Minn. 
Der Vermittler. | IX An die Farm 


REES Da ich meine Farmmajhinen in W i 
(DUGHSYRUP 


ladungen faufe, bin ich im Stande 
THE PEOPLE'S REMEDY. PRICE 25C 


Farmern ihre Yarmgeräthichaften zu 
billigiten Preijen zu verfaufen. Cheg 
Salvation oI Omıyase, 
4296-4191. 


und es wird Tagelang dauern, ehe der Ver: 
kehr wieder hergeftellt jein wird. 

Naſhville, Tenn., 9. März. Die noch 
nie eg Steigung des Fluſſes dauert 
immer noch fort. Das ichnelle Steigen hat 
viel Schaden veruriacht und es find gegen 
2000 Leute obdachlos geworden, und es 
wurden auch eine Menge Speicher und Kel: 
ler durch das Waſſer beihädigt. Der Fluß 
‘führt eine Menge Treibholz mit fich, das 
majfenbaft an der Stadt vorüber ge: 
ſchwemmt wird. Heute waren jämmtliche 
Geichäftsleute bemüht, ihre Waaren in 
Sicyerheit zu bringen. Es wird angenom= 
men, daß drei= bis fünfhundert Familien 
aus ihren Wohnungen getrieben wurden. 

Knorville, 9. März. Gejtern fanden 
in der ganzen Gegend ftarfe Negengüfle 
ftatt, und ſämmtliche Flüffe find über die 
Ufer getreten. 

Shattanooga, Tenn., 9. März. Der 
Tenneffee hat bier jeine gefährlichite Höhe 
erreicht und fteigt noch fortwährend drei 
Zoll in der Stunde, 


Nashville, Tenn., 10. März. Bon 
allen niedrig gelegenen Theilen der Stadt 
fommen Nothichreie, und die Straßen find 
mit Wagen gefüllt, welche Haushaltungs— 
gegenftände aus den überflutheten Häujern 
in Sicherheit bringen. Die „Armen und 
Elenden”, welchen fein Geldbeutel zur Ber: 
fügung ſteht tragen ihre dürftige Ausſtat⸗ 
tung auf den Schultern von dannen, und 
und nach höher gelegenen Gegenden. Es 
| find wenigſtens 1000 Häuſer von ihren Be: 
‚ wohnern verlaffen, und der größere Theil 
der Leute ift nicht im Stande, andere Woh— 
nungen zu miethen, und find genöthigt, bei 
Freunden und Nachbarn ein Unterfommen 
zu ſuchen. 

Bismarck, N. D., 10. März. Seit vier: 
undzwanzig Stunden wüthet hier der 
heftigſte Schneeſturm, der während des 
ganzen Winters bier ftattgefunden hat. 
Der Eijenbahnverfehr ift vollftändig ge: 
hemmt. 

Bangor, Me., 11. März. Geſtern 
wurde bier durch Hochwaſſer bedeutender 
Schaden angerichtet. Die Fluth war eine 
der höchiten jeit dem Jahre 1847. 

Bofton, 12. März. Heute Morgen 
wurde Sohn F. Carr auf jeiner Wieje von 
einem wütbenden Bullen getödtet. Gein 
Körper war fürchterlich verftümmelt, denn 
der Bulle hatte ihn erjt mit den Hörnern 
durhbohrt und dann auf ihm herumge— 
trampelt. Carr hatte eine Miftgabel bei 
fich, aber der Anariff war zu plößlih und 
zu beftig. Die Leiche fonnte erſt fortge— 
ichafft werden, nachdem der Bulle erichoj: 
jen worden war. 

Reading, Pa., 12. März. Heute Mor: 
nen wurde in Ferdensborg, in Diejem 
County, ein Schulmädchen, von einem 
Bullenbeißer und einem Bluthund angefal: 
fen und fo ichredflich zerfleiicht, daß fie ih: 
ren Verletzungen wahrſcheinlich erliegen 
wird. 


Neueſte Nachrichten. — 
— 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 9. März. 
In Ahlbeck's Menagerie in Chemnitz wurde 
eine angeblich amerikaniſche Löwenbändige⸗ 
rin während der Vorſtellung in dem Lö⸗ 
wenläfig von drei Löwinnen zerriſſen. Sie 
ſtarb wknige Minuten nachdem ſie aus den 
Klauen der wilden Thiere errettet war. — 
Aus Neuftadt bei Halle wird gemeldet, daß 
dort der Z2jährige Sohn der Wittwe Dorn, 
von dem die Nachbarn geglaubt batten, 
daß er nach Amerika gegangen jei, in einem 
Keller des Wohnhauses jeiner Mutter auf: 
gefunden worden ift, wo er jechs Jahre lang 
eingeiperrt gehalten worden war. Als er an 
das Taaeslicht gebracht wurde, hatte er das 
Augenlicht und die Spracde verloren und 
war auf beiden Beinen lahm. Er war nadt 
und nur mit einer groben Pferdedecke bededt. 
Bei ihrer gerichtlichen Vernehmung hat die 
Mutter eingeräumt, dat fie ihren Sohn jo 
lange eingeiperrt gehalten habe, weil ihr 
Mann ihm teftamentariih ein größeres 
Stüd von jeinem Grundeigenthum binter 
lafien babe, als ihrem jüngeren Lieblings 
ſohne. Fabrikanten aus allen Theilen 
Deutſchlands weiden in der nächſten Woche 
hier eine Verſammlung abhalten, um über 
Maßnahmen zu einer gehörigen Vertretung 
der deutſchen Gewerbe in der columbiſchen 
Weltausſtellung in Chicago Beſchluß zu; 
faffen. Ein Ausihuß wird zur Geſchäfts⸗ 
führung für eine großartige Ausſtellung er- 
nannt werden. Die Stadtverordneten und 
die Kaufleute von Berlin werden ebenfalls | 
eine Verſammlung abhalten, um Schritte 
zu einer würdigen Vertretung ber Stadt 
auf der-Ausftellung zu thun. 

Berlin, 10. März. An der ganzen deut: 
ihen Küſte entlang wüthen heftige Schnee: 
ftürme, Die Eijenbahnverbindung ift ſtark 
beeinträchtigt, und in Hamburg, Holſtein 
und Medlenburg find die Züge eingeichneit. 
Die Poſtſachen von England find ſämmt— 
lich verjpätet. Im Innern ift das Wetter 
milder, aber dort regnet e3 in Strömen, 
und die Flüffe treten über die Ufer. — Die 
bier jeuchenartig ausgebrochene Grippe tritt 
viel heftiger auf als bei ihrem früheren Er: 
icheinen. Geftern wurden bereit neun To— 
desfälle an der Seuche gemeldet, und ſie 
tritt täglich Schwerer auf. Der Verhältniß- 
ja der Sterbefälle ift bedeutend höher als 
bei dem erften Auftreten der Seuche. 

Berlin, 13. März. In der heutigen 
Reihstagsfigung ermwiderte der Staatsſe— 
cretär des Innern dem Abgeordneten Dr. 
Bart, daß die neuerdings in den Ver. Staa: 
ten beichloffenen FleiihichausMaßregeln un: 
zureichend jeien und daß die Regierung in 
Folge deffen nicht beabjichtige, das Verbot 
der Einfuhr von Schweinefleiich aufzuhe— 
ben. 

Großbritannien. — London, 9. 
März. In dem ganzen jüdmweitlichen Theile 
von England herricht heute der jchlimmite 
Schneefturm, ber je dort erlebt worden ift. 
Diele fleinere Fahrzeuge find auf der Küſte 
geicheitert. Auch der Verluft an Vieh ift jehr 
bedeutend. Hunderte von Schafen und 
Lämmern find in dem Unwetter umgekom— 
men. Das Land ift mit tiefem Schnee be= 
det und von dem Sturme zuiammengetrie= 
bene riefige Schneewehen haben dem Ver: 
fehr auf den Eiienbahnen und den Landitra= 
Ben vorläufig Stillitand geboten. Das 
Waffer in der Themie ift bedenklich geſtie— 
gen und von Rihmond aus jtromabwärts 
bereitö aus jeinen Ufern getreten. 

London, 12. März. In ganz England ift 
dem Schneefturm in den legten Tagen hef 
tiger Froſt gefolgt, welcher dem Hinweg⸗ 
räumen der Schneeiwehen von den Eijen= 
bahngeleijen äußerst hinderlich ift. 

Spanien Madrid, 9. März. Eine 
aus ſechs Aerzten beitehende Commiſſion 
zur Prüfung des Koch'ſchen Schwindjucht: 
Heilveriahrens bat ſich für die Einftellung 
dieies Verfahrens ausgeiprocen, weil bier 
durch die Anwendung des Koch'ſchen Heil: 
mittels nicht eine Heilung erzielt worden 
iſt. 

Madrid, 13. März. Heftige Stürme und 
Ueberihwenımungen haben die Provinzen 
verheert. 

Rufland — Gt. Betersbura, 12. 
März. Die ruſſiſche Preßcenſur hat die Ver— 
öffentlibung des Korans ohne Streichung 
derjenigen Stellen genehmigt, von denen 
früher angenommen wurde, daß fie das 
rechtaläubige ruſſiſche Glaubensbefenntniß 
beeinträchtigen. 

St. Petersburg, 13. März. An vielen 
Orten im füdmeltliben Rußland bat das 
auf die neulichen jchweren Schneeftürme ge: 
folgte Hochwaſſer die Hälfte der Winterjaa: 
ten zeritört. Die Weichjel ift aus ihren 
Ufern getreten und bat einen Theil von 
Warichau überichwemmt. In der Stadt 
berricht eine wahre Waſſersnoth. 
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Ländereien 
——.. —. 
Drake und 


Charles J. Canda, Simeon 
William Strauß, — bieten 
zum Verkauf in bellebigen Quanti 
täten von 40 bis 40,000 Acres 

Dreiundeinhalb Millionen Acres Land. 
Preis 83.00 bis 85.00 per Acre, auf zehn 
jährigen Gredit mit 6 Procent Zinſen. — Bei 
| Berfauf auf fünfjährigen Credit 10 Procent 
Rabatt. — Bei Baargeld:Verfauf 25 Procent 
Rabatt. — Wegen weiterer Auskunft wende 
man jih an: 

W. H. Abrams, Land Com’r, Dallas, Texas. 


oder: M. Mannewiiz, Abilene, Texas. 
8-20,91. 


SPIRO & CO. 


in Hamburg 

erlauben fich ihren alten Freunden mitzu= 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 

in Manitobn und dem Norbiweiten 
durch die Firma 

ALLAN, BRYDGES & CO., 

Bantliere in WBinnipeg, Man,, 
abgemaht werden. (Ausgenommen die 
Mennoniten = Andfiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für weldhe Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 

85” Geldjendungen aa 
werden nach allen Theilen von Dentihland, 
Defterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünjchte Auskunft pünktlich er: 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 

fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 

Gents. Kür jede Zeile über fünf find 

5 Gents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen fich Die 

Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 

Kür 29 

Für 4 —— —3 | und 5 Gents ertra für 
8 . 175 p jede Zeile über fünf 

12 2.25 | für jede Einſchaltung. 


ein halbes Jahr 83.25) und 3 Cents ertra für 


iebe Zeile über fünf 
"»  „ ganzes 4.50 für jede Einfhaltung. 


13” Durhichnittlich bilden jechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus- 
bezahlt werben. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adreſſe: —— Elkhart, Ind. 


Leute verlangt, die ſich durch den Verkauf 
von Blbeln und anderen Büchern 
den Winter über einen ſchönen Nebenverdienſt 
verſchaffen wollen. Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. 


J 


irgend etwas, wie 
Pflüge, Säemaſchinen 


kauft, verſäumt es nicht bei mir vorzuf 
chen und euch jelbjt zu überzeugen ! 


CORNELIUS PENNER, 


Mt. Lake, Mi l 





" 


Eine 2. she Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddeutfchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftdampfer dieler 
Linies „Dresden“ (nen), „München“ —— 
„Karlsruhe“ (neu), „Stuttgart“ (neu) 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Dermann” fahren regelmäßig wöchentlich 
zwifchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 


und nehmen Paſſagiere zu außerordentlich glüin- 
Rigen Bedingungen. 

Billige Lilenbabnfahrt von und nad 
dem Weften, Bollkändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eifen- 
babnwagen, Kein Wagenwechiel zwiſchen 
Baltimore, Chitago und St, Louis. Dols 
metfcher begleiten bie Einwanderer auf der 
Reiſe nach dem Welten, Bis Ende 1488 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
alüdlih Über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft Puma 


u. Oaumste & 6o,, —** 
5 Süb en a more, Mo. 


Oder: J 8. Bunt, Eifhart, Ind, 
21.920,91. 


" 





” 
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Die Kiefer: Pille 


(Belatinesleberzug.) 




















daß jeder Gefhäftsmann, 
Berlangt ber die Aufmerfjamfeit der 
Rundichaulefer auf feine Waaren zu lenken 
wünjcht, an diefer Stefe eine Anzeige ein: 
ſchalten läßt. 





daß Jeder, der eine Farm 
Verlangt ein Pferd, eine Kub oder 
irgend font etwas zu verkaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünfcht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaled faeilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 


Wyoming. 

The train service is carefully adjusted t» 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dising Cars, Sleeping Guss, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS. 
a ER RT 


_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS | 


GO To 
DENVER, Per PORTLAND, ORE. 
Vıa Covncıt Bıurrs AND Omana. 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the ı hicago & Nortli-Western Rail- 
way or to the General Passenger Agent, at Chicago, 


W.H.NEWMANn, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 
3d Vice-Pres, Cen’] Manager. Gen’l Pass Ag’ t. 
3790—36'91 


Paffage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amfterdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu baben bei 3,8. 


10-13’ 





find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigun; e 
gelindes Mbführungsmittel, fondern aud im (ig 
leibigkeit, Baflerfucht,Selbfucht, foır'e Le 
Rierenlelden eın wırtiames Heilmittel. wine Pie 
B5 Gents. 
Dr. Kiefer’s 
Hämorrhoiden: Salbe, 
Goldene Ader, Knoten am After, innerli 
äußerlich, ae Pages 2 
Bundfein der Kinder werden ſchnell geheilt, 7 
State 50 Gents. 
(Tetter Ointment.) 
beilt Flechten ya Art, ob naß ober troden, Rin 
ER ber Gelundbeit ju ſchaden. Preis pro rn 
Preis in Geld oder Briefmarken jendet, irgend eine S 
—— Poft zu ſchidcen. 
Kiefer Pill Co., 
204 Nostrand Ave., Brooklyn, N, 
a MAN 
mit ber Geographie des Landes unbetannt wirbt 


anfähen, KRupfichmerzen, Unverdaulichkeit, Y 
Abend genommen ift binreihend. — Preis yıs & 
ıPile Ointment.) 
wunden und Gefchwüre, wehe Brüfte, Gr 
* 
Dr. Kiefer's Flechtenſal 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in kur, 
nts. 
Wir m bıreit, Zebem, der uns nebft feiner Ad 
29 Ügenten ——— ſendet für Eirculare, 
W. F. Trumpp jun., 4 
formation erhalten durch das Gndum — 





Young America 
FEED MILL 


Grinds ear corn 
and other grain. 
Most durable Mill 
made. Send for 
57 catalogue. 
Enterprise Vig.Co. 


Columbiana, Ohie. 





Marktbericht. 


13. März 1891. 
Chicago, Ill. 
Sommerweizen, No. 2 
zmmrn, No.2 

















Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir jubereiteten 


‚1 Spanthematiihen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal 
en von John Linden, 
Special Arzt der tiſchen H tb 
Letter Drawer 271. Cieveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 








42'90—15’91. 


Ein neues Geſchäſt! 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 
Land⸗, Leibe, Berfiherungd: und 
Weqhſelgeſchäft betreiben. 


Shiffsbillete und 6: Idfendungen. 


- $1.014— 1.02 
u 023—1. = 











very 





4 Beil 











Bafer, No.2 
Roggen, No. : 2. 
Gerſte 





„ Gropen Mod Island Route 
&B.undE,R.&EN. az 
Sera 


Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, maiı 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebfl 
Unbang das Auge und bas ‚Dbr, beren Krankbeiten unt 
Heilung durch bie t Heilmetbod 8 8 
Vortofrei 
Preis für ein einzelnes Flaccın Oleum 3. + » 

Portofrei 81.85 


39 Erläuternde Girculare frei. 
Man * ſich vor Fälſchungen und falſchen 
2.9 Propbeten, 





en "Kordweiten und Südweiten 
"Chicago, Zoliet, Rock Island, 
Des Moines, Council Buff, Watert ) 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, 
'$ofeph, Atchiſon, Keavenworth, Hanias 
Zopeta, »olorado Springs, Denver, Puch 
und Hunderte von blühenden Städten und MD 
ichaften in fi und durchtreust große Gtreden 
teichiten Uderbaustandes ım Weiten. 
Solide BeitipbulsErpreh: Züge, 
| welche in Jezug auf Pracht und lururiöje Bequ 
leit fTaum ihres Gleichen Ber (täglich) zwi 
Ghicago und Golorado Springs, Denver 
Buebio. WUehnliher prachtvoller Weitibuls 
dient ctãglich) zwiſchen Chicago und Gem 
Bluffs (Dmaha) und zwiihen Chicago 
Kanſas Gity. Moderne TagWangons, el 
Speile-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten 
mäßigen Breiſen ferpirt werden), Lehnftuhl:Wa 
(Sige frei) und Valaſt⸗Schlaf⸗ Waggons. Die 
Einie u N Bates Sorton, Sutdhinion, 
Mita, "Salpwelt und allen Blägem 
‚udlıchen — Kanſas, Colorado, im Ind 
Terri orium und Tera as. Ercurfionen nach Califen 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacifichü 
Auf der Beraten Albert Lea Now 
laufen prachtvoll ausgeitattete ae -Büge 
w wiihen Chicago, St. gof ſeph, Atchiſon * 
anſas City und Minneapolis und St. 
—— Touriſten⸗Linie nach —* ſceniſ 
ufenthaltsorten und — und Fiſch⸗Gegende— 
NRordweſtens. Ihre Waͤtertown⸗ und Giou 
Zweig Linie durchſchneidet den großen „S 
und — 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Ceutral⸗d 
ie „Runge Linie‘ über Seneca und Kantalee Mi 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von ml 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen ha 8 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yabrplänen 
—— Information wende man ſich an eine 
ige ar BEER oder adreifire: 


&t. Sm 
Ben. Scenic, Asf't Mt Sen, Kıder u. Sat 
26.90-25.91. R 


Der Herold der Wahrh 


Eine religiöfe halbmonatli 
Zeitfhrift, den Intereffen der M 
ten-@emeinde gewidmet, und nach Er! 
evangelifcher brbeit, fowie der Bef 
einer beilfamen Gottesfurcht unter allen 
fen ſtrebend, in deutfcher und engliſcher S 
und foflet das Jabr, bei Borausbezaplu 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......$ 


$4.00—5.75 
1.50—3.75 
3.45—3.65 
5.00—-5.90 
5.25—5.60 


Milwaukee, Wis. 
Meizen, No. 2 
Gerite, No. 2 
Viehmarkt. 
22 PEPPER $3.00— 
RENT IETTTTTERTE 2.00— 4.00 
Bullen . 1.75— 2.50 
Mitchfühe 20.00—30.00 
ü 1.00— 3.00 
3.40— 3.90 
350— 5.00 


Stiere 

a: Bulle 6.000 
Schweine . 

Schafe 

Lämmer 





FE mit allen Arten von 


Acergeräthen „U... Reparaturen. 


Quiring uad Andres, 
36.90-28.91. Newton, Kanſas. 




















5.00 
Sprüche und Geiftliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 

Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Ihatfaben in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, En. Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzulpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koftets 

— hosen — ——— — 
$1.50, 
MENNONITE PUB. co, Elkhart, Ind, 





Die Harden Dalley:Heerde. 


Schweine 


Lämmer 


Minnenpolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl 
0.1, hart 


St. Louis, Mo. 
Meizen, No. 2, 
Mais, No.2. 
6 RER — 
Roggen, No.2 








——— 


SUSIE MM. (No. 5Vi0. 8. F. C. R.) 
Der Unterzrichnete verkauft zu jeder Zeit 
Bollblut: Poland: China: 
_— Zdweine —— 


paarweile oder mehr, je nah Wunſch. 

Bolftäntiger Stammbuch-Auszug jedem Käufer einge 
bändigt. Meine Schweine find von guter Pänge, frudtbare 
Jüdter und fehr gute Mütter und mäften A feb febr leicht. 
Sende überall bin, Of und Wei, und beftrebe mich, — 
Kunden durch ebriihe Berienung zufrieden J Pin. 
Deine nu find alle im —e— (8 c.R 
eingetragen Meine Karm brfindıt fi 6 Meilen nörbiid 
und 3 Meilen weitlih von Halſſead und 1 Meile —* und 
1 Weile fübli von Peter Claſſen's Waſſermühle. Bin j 
ben Dienftag und Freitag perfönlich ne 


Abrefe: K. N. FRIESEN, 
23,022, 91. Halstead, Kansas, 


Bibeln, Teftamente, bibliihe Gefchich: 
ten, 3 von H Franz (einſtim⸗ 
mige), 4 B C-, Buchſtabir- und Leſe—⸗ 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriftlibe Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufbten, Wort Eo., Meb, 


Die Pialmen Dapvid’s, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
drudt. Leber-Einband, Sehr geeignet Fi 
chule und Haus. Ein Exemplar, portofrei 
zugeſandt, 50 Cents. 
MENNONITE PUR. CO.. Elkhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaft 
son ©. Gebhardt. 
Mit Roten, gebunden.......... A 
Mit Biffern, ’ —* 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brocdh..15c 
Ber Dugend. .81.50 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 








Inland. 


Halifar, N. S., 7 März. Heute 
brannte das Haus von John Babcod in 
Bay Roberts, N. %., ab. Frau Babcod 
ging jechsmal in das brennende Haus, um 
ihre Kinder zu retten, und rettete bei jedem 
Gange eines derielben. Das letzte mußte fie 
ihrem Schidjal überlaffen und brach jelbit 
bei dem Sprung aus dem Fenſter beide 
Beine. Mebrere der Kinder und fie jelbit 





Ranfas City, Mo. 


Weizen, No. 2, hart 
No. 2, roth 











haben jchwere Verletzungen durch Feuer er⸗S 


litteu. 

Memphis, 8. März. In den letzten 
48 Stunden hat es bier beinahe 5 Zoll ge: 
regnet. Aus der ganzen Umgegend treffen 








DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 


—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific. 


Eine feltene Gelegenheit. 
&Grieh’g Petiö-engliihes und 


Pilger⸗Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſang · 
—* mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
febe gerignet iſt. — Es iſt 191 Seiten ftarf und 
Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 


Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen..... 

Die Beſteller belieben ausprüdlid zu 
merken, ob fie die deutiche oder engliſche 
gabe wünſchen. 


Probe-Eremplare werben unentgeltlid 


engliſch⸗ deutſches Wörterbuch, — 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗ECinbanden, 
28 für 83.00. aa 
Grieb’s Wörterbud wirb von ben meiften Buchhand⸗ 
Iungen für 10—12 Dollars angeboten. Deder Leſer 
follte deshalb die Gelegenbeit benugen. Grieb'e Wörter» 
bud für $5.00 —— Daeſeide wird auf Koften 
bes Beſtellere per eh verfandt. Ber e# per Voſt 
—— zu haben wunſcht, muß 75c extra für Porto 


Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 


fegt find und ift in fleife Einbanddeden E> 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 ts; 
per Dupend $3.6U portofrei, oder 83.00 per 
Erpreß, die ne find vom Empfänger 


zu tragen, Zu haben bei dır 
Mennonite Pub. Co,., Elkhart, Ind 


geſandt. 


Nachrichten von Ueberſchwemmung ein. 
Mennonite Pub. Co. Elkhart, 


Sadion, Miſſ., 8. März. Seit jechs- 
unddreißig Stunden regnet es bier ohne Un— 
terlaß. In Vicksburg find 5 Zoll Regen 
niedergegangen, und allerorten find Die 
Flüffe ausgetreten und haben den Brüden 
und Landitraßen großen Schaden zugefügt. 
Der Eijenbahnverfehr ift überall gehemmt. 

NewOrleans, 9. März. Bon Bi: 
dens, Miff., wird Folgendes gemeldet : Seit 
dem letzten Samiftag, alö der letzte Eiſen— 
babnzug bier vorbeiging, find wir von der 
übrigen Welt abgeichnitten. Die Hochfluth 
bat einen unberechenbaren Schaden ange: 
rihtet. Am Samitag =: Morgen fuhr ein 
Wirbelfturm über unjere Stadt hinweg. 
In Madiſon County veruriachte er Scha— 


It can be given in a cup of tea or coffee wi mar 
the knowledge of the person taking it, eifecting 
speedy and permanent cure, whether the patient 

is a nes rate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have n cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free wıll. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars, 
Adress in confidence, 

GOLDEN $SPEcırıc Co., 185 Race 
15,’90-—14,'91. 


ıPENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den „Spencerian- Federn” ei- 
ren Verſuch zu machen wünscht. dem ſchi⸗ 
den wir Broben von den gebräudlichiten 
Nummern aeaen Einfendung einer 2 Gent: 
Briefmarke für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 

810 Broadway, New York. 


Billig! Gut! 
GARBOLINEUM AVENARIUS, 


Seit 15 Jahren mit beftem @rfolg bier und 

in Eur pa gebraucht. 

Holz damit angeftriden wird hart, waſſerdicht ver- 
fault nie weber üfer ned unter der Erde, noch im 
Waſſer. Unüpertroffen fir Zäune, Zaunpfe ften, Sch'n 
telvädher, Scheunen, Ställe u. ſ. w. Schöne braune 
| Farbe, die me erneuert zu werben Braut. Zu haben 
bei Händlern in Farben, Sä ꝛc. 
Carbolineum Woodpreserving Co., 

Milwaukee, Wis, 


ui föreibe für Preife, Zeugniffe und Eirculare. 
—13 91. 





Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuſtrirte 
derzeitung, doch auch belehrend für die reif 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, 
Ban egeben von der Menn. Publ. Fo 
bart, Im. "€ Einzelne Exemplare folten 
Yabı 3 Cents; fünf Eremplare an 
Adreſſe 1.00. Sonntagiculen, bie eine f 
Bere Partie beziehen, erhalten das Bıatt für 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Hall 
Probenummern werden frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, 





Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Bam» der Jugend nd ber — 

le * 


Cincinnati‘ 0. 











Dankbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


Fragebuc für mütlere Tlafen, Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in un Sonntag- 
ſchule. sure. —— 

Preis per Dupend. ........ 

Fragebuch für Bibelclaffen, "Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen 
Preis per Dupend ........ — oo 
Obige drei Fragebücher find zuſammengeſtellt in 

Fragen und Antworten von einem Tommitte; 

mit der Gutheißung und unter der Yeitnug ber Fa öfr 

der mennonitifhen Gonferen, von —— —* 
und gedructt im Menn. Berlagshaus, EI 
MENNONITE PUB. CO.. B8 Ind, 





Dietrihb Pbilipp’s Handbüchlein 
den an Eigenthum und auch an Menſchen- | von ber qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
leben. Bon dort aing der Sturm nad) At: | für alle Li:bhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
thala County, und in der Nähe von New: | Wiitmengeheit NER Geiten, Eeberband und ymei 
port wurden Häuier zerstört, und vier Ne: : 
ger getötet. Die Mobile & Obiosund die | BEEESENENEREEN WEB: GER, SERERENO: GRID, 


New Orleans & North Weſtern-Bahn find | G 

auf Meilen überihwenmmt, und der Ort | oralbücher 

Enterpriie_ijt faſt ganz überichwenmt. b % E 

Dos Wafler flieht mit vaiender Ge: | Bierfiimmiges Choralbuch, — 

ſchwindigkeit durch die Stadt, und! von d. Fram in Rußland... 81.60 

ſteht jo hoch, daß es ſtellenweiſe in die Ge: Einſtimmiges Choralbuch (Diefelben Me 
lodien enthaltend wie das vierftiimmige 40 

MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 








der feinen Namen nicht genannt baben will und der 
feine vollftändige leder! ellung von 
ih Leiden einer, in einem Doftorbud 
maegebenen Arznei verdankt, läßt durch uns das⸗ 
elbe toſtenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
chicken. Diefes große Buch beichreibt ausführlich alle 
Krankheiten in Marer verftändlicher Weife und giebt 

una und Alt beiverlei Geſchlechts ſchatzens werthe 

ufihlüffe über Alles, was fie intereifiren könnte, 
aukerbem enthält bafielbe eine reihe Anyabı ber 
beften Mecepte, welche in jeder Apotheke gemacht 
— können. Schidt Guere Adreſſe mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New York, N. I. 
41,'90--4u,’91, 


Der Zionspilger, 


Zeitſchrift der altevangelifh-wehrlofen Taufg 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per 
®r. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt S 
Ermabnung, chriſtl. Geiisten, wie aud Bei 
Geſchichte der altı 
aus der Schweiz; Erzäplungen sc. für Rinder; 4 ‘ 
richten u f. w. i 

Beftellungen können bei der Mennonite 

Elthart, Ind., gemacht werden. 











ſchäftshäuſer eindringt. Es iſt dies ſeit 
dem Jahre 1871 die höchſte Waſſerfluth, 








34,90—83,'91 








